
WILLKOMMEN IN KASACHSTAN, UNGARISCHE FREUNDE!
Festakt zur Eröffnung 
der Dekade der ungarischen Kultur

Di« Werktätigen Kasachstans emp­
fingen herzlich und brüderlich die 
Teilnehmer der Dekade der ungari­
schen Kultur, deren feierliche Eröf- 
fung am 17. September im Staatli­
chen Abai-Theater für Oper und 
Ballett in Alma-Ata slattfand.

Die Bühne ist mit Flaggen und 
Staatswappen der Ungarischen 
Volksrepublik, der UdSSR und der 
Kasachischen SSR geschmückt. Den 
Saal füllten Vertreter der Werktäti­
gen der Hauptstadt Kasachstans.

Im Präsidium de- Versammlung: 
der Kandidat des Politbüros des ZK 
der KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans D. A. Kunajew, 
die Mitglieder des Büros des ZK der 
KP Kasachstans A. M. Wartanjan, S. N. 
Imaschew, V. N. Titow, die Kandida­
ten des Büros des ZK der KP Ka­
sachstans A. A. Askarow, I. G. 
Slashnew, der Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Minislerrats der 
Kasachischen SSR B. B. Bultrikowa, 
der Erste Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtparteikomitees F. I. Motschalin, 
der Vorsitzende dos Vollzugskomi­
tees des Alma-Ataer Stadtsowjets 
J. D. Dujssenow, der Vorsitzende 
des Präsidiums der Kesachischen Ge­
sellschaft für Freundschaft und Kul­
turverbindungen mit den Auslands­
staaten R. Schamshanowa, Minister. 
Leiter der gesellschaftlichen Organi­
sationen der Republik.

Zusammen mit ihnen nehmen im 
Präsidium Platz: das Haupt der un­
garischen Delegation, Mitglied des 
ZK der Ungarischen Sozialistischen 
Arbeiterpartei. Erster Sekretär des 
Gebietskomilees der USAP von Hai- 
du-Bihar Laszlo Karakas, die Mit­
glieder der Delegation — Stellver­
treter des Vorsitzenden der Gesell­
schaft der Ungarisch-Sowjetischen 
Freundschaft. Akademiemitglied 
Laszlo Kardos, der Leiter der Ab­
teilung des Zenfralvorstands der Ge­
sellschaft der Ungarisch-Sowjetischen 
Freundschaft Ferenc Marjanek, der 
Vorsitzende des Vorstands der Ge­
sellschaft der Ungarisch-Sowjeti­
schen Freundschaft dos Gebiets Vas. 
Sandor Horvat, der Vorsitzende des 
Rayonkomitees der Vaterländischen 
Volksfront im sechsten Rayon von 
Budapest Judith Mariossi und der 
Sekretär der Botschaft der UVR in 
der UdSSR Jozsef Kerri.

Es ertönen die Hymnen der So­
wjetunion, der Kasachischen SSR 
und der Ungarischen Volksrepublik.

Die Festsitzung der Öffentlichkeit 
der Hauptstadt der Republik, gewid­
met der Dekade der ungarischen 
Kultur in Kasachstan, wird vom Se­
kretär des ZK der KP Kasachstans 
S. N. Imaschew eröffnet. Das kasa­
chische Volk, alle Werktätigen un­
serer multinationalen Republik, sagte 
er, begrüßen die Abgesandten des 
talentvollen und arbeitsliebendon 
ungarischen Volkes, die im Zusam­
menhang mit der beginnenden Deka­
de der ungarischen Kultur zu uns ge­
kommen sind, als gern gesehene Gä­
ste. Genosse S. N. Imaschew begrüßt 
im Namen des ZK der KP Kasachstans, 

des Präsidiums de*> Obersten So­
wjets und des Minislerrats der Ka­
sachischen SSR herzlich die ungari­
sche Delegation mit Laszlo Karakas 
an der Spitze. In Ihrer Person, sagte 
er, begrüßen wir das ganze ungari­
sche Volk, die ruhmvolle Ungarische 
Sozialistische Arbeiterpartei und 
wünschen Ihnen von Herzen weiteres 
Gedeihen, neue Erfolge im sozialisti­
schen Aufbau.

Die Freundschaft des ungarischen 
und sowjetischen Volkes hat tielo 
historische Wurzeln. Sie wurde in 
den Jahren des Bürgerkrieges, als 
die ungarischen Internationalisten 
mit der Waffe in der Hand sich an 
der Verteidigung unseres Landes be­
teiligten, in den Befreiungszügen der 
Sowjetarmee in den Jahren des Gro­
ßen Vaterländischen Krieges und in 
den Jahren des friedlichen Nach­
kriegsaufbaus gestählt.

Die Werktätigen Kasachstans wie 
auch das ganze Sowjetvolk freuen 
sich von Herzen über die sozial-öko­
nomischen und kulturellen Umgestal­
tungen, die die ungarischen Werk­
tätigen unter der Leitung dos ZK der 
Ungarischen Sozialistischen Arbeiter­
partei erzielt haben.

S. N. Imaschew spricht weiter von 
der aufrichtigen Freundschaft, die 
Sowjetkasachstan mit dem brüderli­
chen Ungarn verbindet, über die 
Kulturverbindungen unter ihnen. 
Viele unsterbliche Werke der her­
vorragenden Kulturschaffenden Un­
garns wurden zum Gemeingut des 
kasachischen Volkes. Von Jahr zu 
Jahr wachsen die ökonomischen und 
wissenschaftlichen Verbindungen 
Ungarns und Kasachstans.

Prägnante Bekundungen der stän­
dig erstarkenden ungarisch-sowjeti­
schen Freundschaft sind die vergan­
gene Dekade der kasachischen Kul­
tur in Ungarn und die jetzt begon­
nene Dekade der ungarischen Kul­
tur in Kasachstan. Es ist. tief symbo­
lisch, daß sie am Vorabend des 100. 
Geburtstags W. I. Lenins, des 25. 
Jahrestags der Befreiung Ungarns 
von den faschistischen Eindringlingen 
und des 50. Jahrestags Sowjetkasach­
stans stattfindef.

Es spricht die Vorsitzende des 
Präsidiums der Kasachischen Gesell­
schaft für Freundschaft und kulturelle 
Verbindungen mit dem Ausland 
R. Schamshanowa. Das heilige, von 
allen so geachtete Wort Freund­
schaft , sagt sie, ist in unserer Epo­
che zu einem 'ständigen Begleiter 
großer, guter Taten, der aufrichtigen 
gegenseitigen Beziehungen zwischen 
den Ländern des Sozialismus gewor­
den. Die Freundschaft des sowjeti­
schen und des ungarischen Volkes 
fand ihre Verkörperung in den In­
dustriegiganten, in der gemeinsa­
men Arbeit der Wissenschaftler, in 
der gegenseitigen Bereicherung der 
Kulturen, in der engen Zusammenar­
beit auf verschiedenen Gebieten des 
gesellschaftlichen Lebens. R Scham­
shanowa sagt, daß indem sieh d e 
Werktätigen Kasachstans mit dem Le­
ben des ungarischen Volkes, mit sei­
nen Erfolgen auf allen Gebieten der

Ökonomik, Wissenschaft und Kultur 
bekannt machen, sie ein übriges Mal 
sich davon überzeugen, dai> nur in 
einer engen und tiefen Zusammenar- 
be t auf der Grundlage der Ideen 
des proletarischen Internationalismus 
die Einheit des Geistes, die Aufrich- 
t gke’t und das unverbrüchliche 
Bündnis im allgemeinen Kampf um 
eine lichte Zukunft der ganzen 
Menschheit geschm.edet worden.

Zum Rednerpult kommt der Arbei­
ter des Alma-Ataer Mechar 
schon Gießereibetriebs A. N. Stu1 
kalow. Uns allen bereifet d e Begeg­
nung mit Euch, 'den Abgesandten 
des brüderlichen Ungarns, große 
Freude, sagt er. Ihr seid zu uns von 
fern gekommen, doch unserer 
Freundschaft kann weder die Ent­
fernung noch die Zeit etwas anha­
ben. Das sowjetische und das un­
garische Volk gehen auf einem 
gleichen Weg, wir haben vor uns 
das gleiche lichte Ziel. Uns sind d e 
ruhmreichen revolufionâren Traditio­
nen der ungarischen Arbeiterklasse 
teuer.

Im Namen der Arbeiter der Haupt­
stadt Kasachstans bringt A. N. Stuka- 
low ein Hoch auf d'e Freundschaft 
dos sowjetischen und des ungsri-, 
sehen Volkes aus.

Der kasachische Schriftsteller G. 
Musrepow beglückwünscht heiß die 
Teilnehmer der Dekade im Namen 
der Literaturschaffenden der Repu­
blik. Er nennt zahle« ehe Werke der 
ungarischen Prosaiker und Dichter, 
die ins Kasachische übersetzt wur­
den, unterstreicht die große Be­
deutung ihres Schaffens für die 
weitere Festigung der unga­
risch-sowjetischen Freundschaft. Dio 
Literaturschaflenden Ungarns lasten 
einen großen Beitrag zum Aufbau 
des Sozialismus in ihrem Lande. Die 
Dekade der ungarischen Kultur wird 
der weiteren Annäherung und ge- 
genseit gen Bereicherung der Litera­
turen der Völker Ungarns und Ka­
sachstans dienen.

In der Versammlung sprach der 
Leiter der ungarischen Delegation, 
Mitglied dos ZK der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, Erster 
Sekretär des Parteikomitees des 
Gebiets Haidu-Bihar Laszlo Kara­
kas.

Im Namen des ZK der Ungarischen 
Sozialistischen Arbeiterpartei, der 
Gesellschaft für Ungarisch-Sowjeti­
sche Freundschaft, des ganzen unga­
rischen Volkes übermittelt Laszlo Ka­
rakas herzliche Grüße an de Werk­
tätigen Kasachstans, äußert ihnen auf­
richtigen Dank für die warme gast­
freundliche Aufnahme. Wir sind 
glücklich und stolz darauf, daß es 
uns beschioden ist, unser Land auf 
der Dekade der ungarischen Kultur 
in Kasachstan zu vertreten, die zur 
weiteren Festigung der sowjetisch­
ungarischen Freundschaft, zur Ent­
wicklung der kulturellen Beziehungen 
zwischen dem kasachischen und 
dem ungarischen Volk beifragen 
wird.

Der Leiter der Delegation er­
zählte über die Erfolge des ungari­

schen Volkes im Aufstieg der 'In­
dustrie, der Landwirtschaft, der Wis­
senschaft und Kultur, die im Ver­
laufe des sozialistischen Aufbaus er­
zielt worden sind. Gegenwärtig rü­
sten die Werktätigen der UVR zum 
würdigen Begehen des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins. Die Kollekti­
ve der Werke und Fabriken werden 
dieses historische Datum durch eine 
noch aktivere Teilnahme an der 
Arbeit ehren. Viele Wissenschaftler, 
Schriftsteller, Kunstschaffende wid­
men dem Lenin-Jubiläum ihre neuen 
schöpferischen Vorhaben.

Das ungarische Volk bereifet sich 
vor, den 25. Jahrestag der Be­
freiung weitgehend zu würdigen. 
Wir vergessen ni'hf, sagt Laszlo Ka­
rakas. jenen großen Beitrag, den 
das Sowjetvolk, seine ruhmreiche 
Armee zur Befreiung unserer Heimat 
geleistet haben.

Die auf festen prinzipiellen Grund­
lagen beruhende Zusammenarbeit 
zwischen den Völkern der Ungari­
schen Volksrepublik und der Sowjet­
union, zwischen der KPdSU und der 
USAP gewinnen besonders in der 
gegenwärtigen internationalen Situa­
tion an Bedeutung. Der Leiter der 
Delegation unterstreicht die Wich­
tigkeit der Dokumente der interna­
tionalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien in Mos­
kau.

Laszlo Karakas äußert seinen Dank 
dem ZK der Kommunistischen Partei 
und der Regierung Kasachstans für 
die Organisation der Dekade der 
ungarischen Kultur. Ähnliche Maß­
nahmen, sagt er, leisten unseren 
Völkern einen guten Dienst, helfen 
ihnen, einander besser kennenzuler- 
nen, die Freundschaft noch mehr 
zu festigen. Laszlo Karakas er­
zählt über die Entwicklung der neu­
en sozialistischen Kultur Ungarns, 
die in die breiten Volksschichten 
gedrungen ist. Die gegenwärtige Li­
teratur, Theater, Film. bildende 
Kunst und Architektur Ungarns be­
reicherten seine Kultur mit neuen 
wertvollen Werken.

Abs'hließend wünscht der Leiter 
o'er Delegation dem kasachischen 
Volk, allen Sowjefmenschen neue 
Erfolge im Aufbau des Kommunis­
mus.

Die Versammlung wird für ge­
schlossen erklärt. Feierlich erklingt 
die Parteihymne „Die Internationa­
le".

Dann gaben die Schausoieler des 
Ensembles „Budaoest" ein großes 
Konzert. Die funkensprühenden, tief 
beeindruckenden Darbietungen der 
Meister der Kunst Ungarns wurden 
von allen Konzertbesuchern warm 
autgenommen.

Oie feierliche, der Eröffnung der 
Dekade der ungarischen Kultur in 
Kasachstan gewidmete Versamm­
lung gestaltete sich zu einem mar­
kanten freudigen Fest der so­
wjetisch-ungarischen Freundschaft.

Die Dekade hat ihren Festzug 
durch unsere Republik begonnen.

(KasTAG) .

Die Teilnehmer der Dekade der ungarischen Kultur wurden auf dem Zelinograder Flughafen herzlich emp­
fangen. Foto: D. Neuwirt

Ungarische Gäste in Zelinograd
Mit Blumen und dem Traditionel­

len Brot und Salz empfingen die 
Zelinograder die ungarischen 
Freunde, die nach Kasachstan ge­
kommen sind, um die Sowjetmen­
schen mit den ausgezeichneten Er­
rungenschaften des Brudervolks des 
sozialistischen Ungarns auf dem 
Gebiet der Kultur und Kunst be- 

• kennt zu machen.
Der Zelinograder Flughafen war 

an diesem Tag mit den Staatsflag­
gen der UVR. der UdSSR und der 
Kasachischen SSR geschmückt. Ober- 
all Spruchbänder in ungarischer, 
russischer und kasachischer Spra'he: 
„Herzlich willkommen, teure unga­
rische Freundel" Zum feierlichen 
Empfang der Delegation der 
Ungarischen Volksrepublik und des 
Ensembles „Budapest" hatten sieh 
Vertreter der Arbeilcrkollektive des 
Pumpenwerks, des Landmaschinen­
werks „Zelinogradselmasch" und 
der Trikotagetabrik namens Man- 
schuk Mametowa eingefunden.

Das Flugzeug rollt an die Rampe 
heran. Dio Delegation mit dem Mit­
glied des ZK der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei, Ersten 
Sekretär des Gebietskomitees der 
USAP von Haidu-Bihar -Laszlo Ka­
rakas an der Spitze steigt die 
Gangway herab. Der Delegation ge­
hören an: der stellvertretende Vor­
sitzende der Gesellschaft für Unga­
risch-Sowjetische Freundschaft, Aka­
demiemitglied laszlo Kardos, der 
Leiter der Abteilung des Zentralvor- 
standes der Gesellschaft Ferenc Ma- 
rjanek. der Vorsitzende des Vor­
standes der Gesells'haft des Gebiets 
Vas Sandor Horvat. der Vorsitzende 
des Rayonkomitees der Vaferländ - 
sehen Volksfront im 6. Ravon von 
Budapest Judith Mariossi. Zusammen 

mit der Delegation traf auch der 
Sekretär der Botschaft der UVR in 
der UdSSR Jozsef Kerri ein.

Ein Kasachenfnädchen und ein 
russischer Bursche in Nationaltrach­
ten bringen dem Leiter der Delega­
tion einen Brotlaib und zwei Wei­
zengarben als Symbol des Reichtums 
unseres Gebiets dar. Pioniere über­
reichen den Gästen Blumen. Ans 
Mikrofon tritt der Sekretär des 
Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans F. G. Cha­
lilowa. Im Namei) aller Werktätigen 
der Neulandfelder und der Städte 
dès Gebiets heißt sie die ungari­
schen Freunde herzlich willkommen, 
wünscht ihnen neue Erfolge in der 
Entwicklung der Kultur und Kunst 
des sozialistischen Ungarns.

Im Namen der Gäste trat das 
Mitglied der Delegation Sandor Hor­
vat auf. Er dankt von ganzem Her­
zen für den herzlichen Empfang, 
übermittelt den Werktätigen des 
Neulands die Grüße und Glückwün­
sche des ZK der Ungarischen So­
zialistischen Arbeiterpartei und des 
gesamten ungarischen Volkes. Die 
freundschaftlichen Gefühle zwischen 
den Völkern Ungarns und Kasach­
stans, sagte er, entstanden und 
erstarkten im Laufe des Aufbaus des 
Sozialismus und Kommunismus, wäh­
rend der aktiven Teilnahme am 
allgemeinen Kampf für Frieden und 
Fortschritt. Die Tage der Dekade der 
ungarischen Kultur in Kasachstan 
werden zu einem großen Beitrag 
für die weitere Festigung der un- 
oarisch-sowjefi sehen Freundschaft, 
der kulturellen Beziehungen zwi­
schen den Völkern Ungarns und 
Kasachstans.

Die Gäste wurden vom Sekretär 
des Sfadtparteikomitees Bajdaly

Dossanow, vom Stellvertreter des 
Vorsitzenden des Gebietsvoll- 
zugskomitees Magowja Ismagambe- 
towa,' vom Vorsitzenden des Stadt­
vollzugskomitees Boris Bonomanko 
und anderen verantwortlichen Per­
sönlichkeiten empfangen.

Am gleichen Tag fand ein offiziel­
ler Empfang der ungarischen Dele­
gation im Zelinograder Gebietspar- 
teikomitee statt. Dort empfing d e 
Gäste der Erste Sekretär des Ge- 
bietsparteikomitees Nikolai Krutsrhi- 
na. Der Empfang verlief in einer war­
men. freundschaftlichen Atmosphäre. 
Später machten sich die Gäste mit 
den'Sehenswürdigkeiten Zelinograds 
bekannt, besuchten das Werk „Zeli­
nogradselmasch".

Abends fand im Palast der Neu­
landerschließer eine stark besuchte 
Festsitzung statt, die der Dekade der 
ungarischen Kultur in Kasachstan ge­
widmet war. Die Säle des Palastes 
waren mit den Flaggen und Staats­
wappen der UVR, der UdSSR und 
der Kasachischen SSR geschmückt. 
Es ertönten die Hymnen der Sowjet­
union, der Ungarischen Volksrepu­
blik und der Kasachischen SSR.

Mit warmen, herzlichen Begrü­
ßungsworten treten auf der Sitzung 
der .Erste Sekretär des Gebietspar- 
teikomifees N'kolai Krutsrhina, der 
Meister des Werks „Zelinogradsel­
masch" Abiken Mukejew, der Re­
dakteur der Zeitung „Kommunism 
nury'* Enver Ipmagambetow auf. 
Die Antwortrede hielt dss Haupt der 
Delegation Laszlo Karakas.

Nach der Sitzung trat auf der 
Bühne des Palastes der Neulander­
schließer mH großem Erfolg das be­
rühmte ungarische Tanzensemble 
„Budapest" auf.

Schaffende
der Steppentrassen

Unionsberatung in Dshambul

KOKTSCHETAW. (KasTAG). Die 
Zeit der massenhaften Transportie­
rung des Korns der neuen Ernte ist 
eingetreten. Auf den Trassen Kom­
bine—Tenne—Elevator befördern das 
Getreide über 2000 Kraftwagen al­
lein des Koktschctawer Autotrusts. 
Einen hohen Nutzungskoeflizient 
der Kraftfahrzeuge im Fahrdienst 
erzielte der Tacntabrodsker Kraft­
fahrpark im Rayon Tschistopol je. 
Die Beförderungsleistung der Kraft­
wagen und Ihrer sind hier fjher ino, 
hat die geplante fast ums Zweifa­
che Obertroffen. Die Tachtabroder 
wenden weitgehend Autoanhângcr 
auf kleiner Entfernung — von der 
Kombine zur Tenne—an. Die Schof­
före Fjodor Romanowitsch i d Ni­
kolai Bubnow befördern am Tag 
von den Knmblnes auf die Tenne 
des Sowchos „Tachtabrodski" je 
35—40 Tonnen Korn über eine Ent­

FÜNFJAHRPLAN GEMEISTERT
Die Ackerbauern der Sowchose 

des Ravons Timiriasewski, Gebiet 
Nordkasachstan, stehen zu Ehren 
des IOiT ' Geburtstages W. I. Le­
nins auf Arbeltswacht. Auf den 
Feldern herrscht Hochbetrieb.

Jetzt melden die Landwirte: Der

fernung von 10 Kilometer. I. Pet- 
Ijuk und N. Kusgambajcw sowie 
viele andere Schofföre des „Ural- 
255-M“ nehmen jedesmal je zwei 
Anhänger mit. Jeder dieser Auto­
züge befördert je 50—60 Tonnen 
Getreide, das sind zweiundhalb- 
— drei Sollaufgaben.

Die Autozüge werden erfolgreich 
dort genützt, wo die Kombines in 
Gruppen arbeiten. Der Schofför, 
den Wagenkasten und Anhänger 
mit Korn füllend, läßt am Einfahrts­
ende den zweiten Anhänger leer 
zurück. Bis er die Fahrt auf die 
Tenne gemacht hat. haben die Kom­
bines den zurückgebliebenen Wa­
gen angefüllt.

Die Autoanhänger zur Getreide- 
beförderung auf kleine Entfernung 
werden von 8 Kraftfahrparks, also 
von jeder zweiten Wirtschaft des 
Trusts, angewandt.

Rayon hat seinen Fünfjahrplan in 
der Getreidelieferung erfüllt. An 
den Staat wurden 603 000 Tonnen 
Getreide geliefert.

Das Ernte- und Getreideliefe­
rungstempo steigt weiter an.

(Eigenbericht)

Auf dem Niveau 
des Jahres 1970

KARAGANDA. (KasTAG). Das Kol­
lektiv der Grube Nr. 3 „Tentokskaja" 
des Trusts „Schachtinskugol' hat 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen zu Ehren des 100. Geburtstags 
W. I, Lenins vorfristig Überboten. 
Seit Beginn des Fünfjahrplans wurden 
über den Plan hinaus 87 000 Ton­

Erster Millionär
Um das würdige Begehen des 100. 

Geburtstags W. I, Lenins und des SO. i 
Jahrestags Sowjelkasachstans wettei­
fernd, hat die Baggerbrigade von , 
Ernst Sutter vor kurzem die letzten , 
Tonnen Kohle im Rahmen einer Mil-- ' 
Hon gewonnen. Sie erzielte also als 
erste im Trust „Irtyschugol" die Mil- 
lionon-Grenzo, Bis zur Jahreswende 
will das fleißige Kollektiv von Sut­
ter weitere 500 000 Tonnen Brennstoff 
liefern.

E. HELWER, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft"
Eklbastus

In unserer Republik

nen Brennstoff geliefert. Nach dem 
Produktionsumfang hat sich die Gru­
be auf das Niveau dos Jahres 1970 
erhoben. Das führende Kollektiv 
der Grube wurde zweimal hinter­
einander, nach den Ergehn.sson dar 
Arbeit für das erste und zweite 
Quartal, mit der Roten Wanderfahne

Zusammenschluß zweier Flüsse
ZELINOGRAD. (Telefonborlchl). 

Wie uns der stellvertretende Chef 
der Bau- und Monlageverwaltung 
Nr. 1 des Trusts „Zelingidrostroi" 
Salmen Gerojew mitloille, hat der 
Baggerführer Michail Malkin dieser 
Tage die ersten Kubikmeter Erde 
aus dem Bett das künftigen Kanals 
Nurn—Ischim ausgehobon.

Dieser 27 Kilometer'lange künstli­
che Fluß soll den Schlußstrich unter 
das Riosonsyslem des einzigsrtigen 
Kanals Irtysch—Karagi nda ziehen. 
Mit seiner Hille will man das Irtysch- 
wasser aus der Nura In den Ischim 
ablassen. Der Kanal w rd 12 Meter 
breit sein und täglich bis 400 000 Ku­
bikmeter Wasser durchl- ssen. 

dos Minislerrats der UdSSR und dos 
Zentrelrats der Sowjetgewerkschaf- 
len ausgezeichnet.

Dio Bergleute billigen eufs wärm­
ste die Stiftung der Lenin-Jubiläum- 
Ehronurkunden und der Jubiläums­
medaillen. Dio Sieger dos Unions- 
wottbowerbs der Grübonerboiter 
wollen bis zum Geburtstag von Wla­
dimir lljifsch über die Planaufgabe 
hinaus noch wenigstens 3 000 Ton­
nen Kohle liefern. Es entfallet sich 
der Wettbewerb um das Recht, mit 
Lenin-Jubiläums-Urkundon ausge­
zeichnet zu werden.

Dio neue Wasserbauanlage gibt 
die Möglichkeit große Landflächen 
In den Rayons Wischnjowka und Ze- 
linograd zu bewässern. Sie wird auch 
emo Wasserleitung speisen, die das 
Gebiofszenlrum mit Trinltwassor ver­
sorgen soll.

Don Bauleuten aus dem „Zolmgid- 
rostroi” stehl ein riesiger Arboitsum- 
lang bevor: außer den Erdorboilon 
be m Kanalbau sollen sie etwa 60 000 
Kubikmeter Beton in einen Damm le­
gen, eine Pumpstation und vier 
Brücken bauen und 12 Kilometer 
1 020mm-Röhrén verlegen. In der Nä­
he von Roshdestwenka werden sie 
eine neue Siedlung für die Befriebs- 
arbeitar errichten.

DSHAMBUL. (KasTAG). Hier hat 
eine Unionsberalung in Fragen 
der Erstverarbeitung der Wolle statt­
gefunden. Ihre Teilnehmer erörterten 
Referate und Mitteilungen über die 
Technik und Besttechnologie in die­
sem Wirtschaftszweig und tauschten 
Arbeitserfahrungen aus. Sie machten 
sich mit dem Betrieb der Erstver-

Den Besten— 
die Wanderfahne

De Schollöre der Autokolonne 
Nr. 2552 befördern des Getreide aus 
den Sowchosen „Kurgaldshinski” 
und „Drushba" zu den Getreideen- 
nahmestellon von Zelinograd. In 
der ersten Dekade dieses Monats 
haben sie 33 400 Tonnen landwirt- 
scheftlicher Frachten transportiert, 
davon 5 200 Tonnen Getreide. Ihr 
Soll haben sie zu 196 Prozent er­
füllt. Für die erzielten Erfolge wurde 
der Autokolonne Nr. 2552 die Wan- 
derfahne des Minislerrats der Kasa­
chischen SSR und des Republikrats 
der Gewerkschaften zugesprochen 
und eine Geldprämie im Werte von 
500 Rubel eingehändigt.

Den höchsten Beitrag leisteten d e 
Schollöre Alexej Danilin. Joseph Ku- 
njanski, Viktor Chochlow, Anatoli 
Mossin, Walentin Pupyschew, Ignat 
Kraft und andere.

H. GERHARDT 
Zelinograd

arbeilung der Wolle bekannt. Seine 
Belegschaft führt erfolgreich die wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation 
ein, verwirklich! eine komplexe Me­
chanisierung der Beförderung und 
Sortierung der Wolle, nützt eine 
originelle Waschmaschine, die von 
den örtlichen Meistem konstruiert 
wurde, aus.

Neusiedler 
des Schonreviers

Auf dem Territorium der Rayons 
Tjulkubas un.1 Lengcr befindet sich 
das Schonrevicr ,.r\k^u Dshabarly". 
Vor einigen Jahren entdeckten hier 
die Wissenschaftler, mit dem Direk­
tor des Schonrevier» Wladimir Ko­
nowalow an der Spitze. Abbildun­
gen von Maralen auf den Felsen. 
Diese Abbildungen sind einige Jahr­
hunderte alt. Die Wissenschaftler 
kamen zum Schluß, daß diese Tiere 
wahrscheinlich einst in dieser Ge­
gend wohnten.

Vor zwei Jahren wurden sieben 
Paare Maralen hierher aus der Al­
tairegion gebracht. Heute zählt die 
Maralherde über 50 Stück.

Außerdem gibt es im Schonrevier 
etwa 60 Schneeleoparden, viel Tien­
schan Bären. Wildschweine und an­
dere Tiere. Das Federvolk umfaßt 
Vögel von mehr als 200 Gattungen.

A. WOTSCHEL

Gebiet Tschlmkent
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I. Avantgarde 
bei der Lösung der 
Wirtschaftsaufgaben

BRIEFE AUS EINER 
PARTEIORGANISATION

Dekade der ungarischen Kultur in Kasachstan

Fest der Freundschaft und Brüderlichkeit
Es ist eine Augenweide, wenn man 

in der Steppe einer grünen Ortschaft 
begegnet. Eine solche Ortschaft ist 

. au-h das Zentralgehöff dos Kolchos 
1 „30 let Kasachstana". Besonders 
I schön ist das Dorfzentrum. wo sich 
die Schule, die Kolchosverwallung, 
der Klub und das Hotel befinden. 
Dauerfeste Gebäude und hinter ih­
nen die geordneten Reihen von 
Wohnhäusern. im Jahr des Oklober- 
plenums des ZK der KPdSU entstan­
den mehr als 70 solcher Häuser. Mit 
jedem Jahr leben d e Kolchosbauern 
wohlhabender. Mit ledern Jahr wer­
den auch die Forderunc.an an die 
ge sei Isen ältliche Produktion höher. 
Sie spiegeln sich im Beschluß des Ple­
nums wider. An der Ausführung die­
ses Beschlusses und der Lösung in­
nerwirtschaftlicher Aufgaben arbeiten 
zu' Zeil die Kolchosbauern. Den 
Kommunisfe" gehört dabei die 
Avantgarderolle.

Aus den Beschlüssen des Oktober- 
plenums schöpfte die Parteiorganisa­
tion des Kolchos, die von dem er­
fahrenen Parteifunktionär Otto Gör­
litz geleitet wird, das wir-ntigste für 
ihre Wirtschaft — ein weitgehendes 
Programm zur Steigerung der land­
wirtschaftlichen Produktion und der 
Senkung ihrer Selbstkosten.

Der Kolcnos will zum Beispiel, 
entsprechend seinen Möglichkeiten 
und Reserven Im lehre 1970 folgen­
de Kennziffern erreichen: dem Staat 
9 500 Zont-er Fle.scn (allein 5 000 
Zentner Schweinefleisch). 18 000 
Zentner Milch 27 000 Zentner Ge­
treide und 580 Zentner Wolle ver­
kaufen; die Selbstkosten eines Zent­
ners Getreide um 43 Kopeken. Kar­
toffeln um 5 Rubel. Fleisch um 16 
Rubel. Milch um 2 Rubel 70 Kopeken 
und Wolle um 85 Rubel herabsetzen. 
Der Fünfjehrplan in der Milchboschal- 
fung soll bis zum 1. Juli und in al­

len anderen Kennziffern bis zum 22. 
April 1970 erfüllt werden. Eine erst­
rangige Aufgabe für die Kommuni­
sten ist die Beschleunigung dos Baus 
eines Bewässerungssystems auf einer 
Fläche von 2 000 Hektar. Das ermög­
licht eine rapide Steigerung der Ern­
teerträge von Gemüse, Melonen und 
mehrjährigen Gräsern.

Diese Fragen befinden sich ständig 
Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
des Büros und der gesamten Partei­
organisation. Mehrmals wurden kon­
krete Wirtschaftsfragen auf den Ver­
sammlungen dei Kommunisten und 
den Gruppenparteiversammlungcn 
erörtert. Und jedesmal wird hervor­
gehoben, daß die Kommunisten in 
der gesellschaftlichen Produktion die 
Avartqarderolle spielen. Nehmen 
wir zum Beispiel die Viehzucht. In 
der Periode der Viehüberwinterung 
arbeiten in den Farmen 26 Partei­
mitglieder. Die besten Resultate zeig­
ten die Viehzüchter der Milch­
farm Nr. 3. die vom Kommunisten 
A. Schulz geleitet wird. In dieser 
Farm arbeiten solche angesehenen 
Melkerinnen wie N. Aralbajewa, K. 
BubIiz, E. Sartison. S. Toichrieb, dio 
Viehzüchter M. Sartison, K. Djussow 
und S. Aralbajew, Eine wichtige Rol­
lo m der Bessorgostaltung der ge­
samten Arbeit in der Viehzucht 
spielte der Umstand, daß hier eine 
bedeutende Anzahl von Kommuni­
sten eingesetzt wurde. Davon spre­
chen überzeugend die Ergebnisse 
In der Viehzucht In dreieinhalb Jah­
ren des Planjahrfünffs wurde dio 
Fleischbeschalfung zu 118,4, der Ver­
kauf von E ern zu 122 und von Wol­
le zu 104 Prozent erfüllt.

Im laufenden Jahr wirkten sich die 
ungünstigen Witterungsverhältnisso 
wiederum negativ auf die Ernteerträ­
ge der Getreidekulturen aus. Doch 
die Ernteerträge im Kolchos „30 lot

Kasa'hstana” sind höhar als bai sei­
nen Nachbarn Das Ist auch das Ver­
dienst dor Kommunisten, die ihrer 
Verantwortung vor der Parteiorgani­
sation bewußt, eine große Vorbe'rei- 
fungserbeit zur Aussaat und Ernte 
leisteten.

Dss Parteikomilee des Kolchos hat 
gemeinsam mit der Verwaltung und 
dem Gowerkschallskomiteo ein spe­
zielles Merkblatt über die Aufgaben 
dos Kolchos während dar Frühjahrs­
aussaat hcrausgegeben. Hier waren 
die hauptagrotechnischen Forderun­
gen, die Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs, die Ordnung in 
der Berechnung der ausgeführten Ar­
beiten und die Entlohnung der Kol­
chosbauern für ihre Leistungen vorge-. 
merkt. Diese Merkblätter, die einem 
jeden Arbeitenden eingehändigt 
wurden, halfen ihnen, kler die Ziele, 
Aufgaben und Perspektiven zu se­
hen und dementsprechend zu handeln.

Noch vor der Frühjahrsaussaat wur­
de auf einer Parteiversammlung die' 
Frage „Ober dio Avantgarderolle' 
der Kommunisten in dor Verwirkli-| 
chung aller wirtschaftlichen Maßnah-' 
men im Kolchos" erörtert. In dor 
Versammlung wurden Parteiaufträge 
für die ganze Periode der Feldarbci-I 
ten vorteilt und bestätigt.

Jetzt sind alle Kräfte des Kolchos 
zur rechtzeitigen Ernteoinbrinqung 
eingesetzt. Parallel verläuft eine 
Kampagne von nl'ht geringerer i 
Wichtigkeit — die Futtorversorgung. 
Auch in dieser Arbeit stehen die j 

Kommunisten an den entscheidend­
sten Abschnitten.

A. FUNK.
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft”

Gablet Pawlodar

Das kasachische und das ungari­
sche Volk verbindet eine traditionel­
le und aufrichtige Freundschaft. Jeder 
Ungar weiß, daß die Heimat seiner 
fernen Vorfahren das Uralqeblet war.

Jodo'h uns Sowjefmenschen ver­
bindet mit dem ungarischen Volk 
nicht so sehr diese entfernte Ver­
wandtschaft als vielmehr dio Gemein­
samkeit unserer Interessen auf dem 
Woge des Aufbaus des Sozialismus 
und Kommunismus.

Unsere brüderliche Freundschaft 
und Zusammenarbeit basieren auf 
den gleichen Interessen, auf der Ge­
meinsamkeit dor Ideon und Ziele 
und bringen die proletarische inter­
nationale Einheit und d:e enge Zu­
sammenarbeit zweier sozialistischer 
Staaten zum Ausdruck.

Wir werden nie vergessen, daß 
Zehntausende Söhne des werktätigen 
Volkes Ungarns aktive Teilnehmer 
der Großen Sozialistischen Oktober­
revolution gewesen sind und unserem 
Volk geholfen haben, die gerechte 
Sache der Arbeiter und Bauern in 
den Schlachten zu verteidigen.

Das Echo der historischen Salve 
dos Kreuzers „Aurora", dor der gan­
zen Welt den Beginn der sozialisti­
schen Revolution in Rußland verkün­
dete, wurde zuerst vom ungarischen 
Proletariat erwidert. Schon am 25. 
November 1917 fand in Budapest 
eine bis dahin nie gesehene Massen­
demonstration statt. Hunderttausende 
Budapester Arbeiter brachten ihren 
Wunsch nach Frieden und Solidari­
tät mit Sowjolrußland zum Ausdruck.

Ihrerseits begrüßten das Proleta­
riat des Sowjetlandes und sein Füh­
rer W. I. Lenin als erste d e Ungari­
sche Sowjetrepublik von 1919.

Im Verlaufe des II. Weltkrieges 
zerschlug das Sowjetvolk zusammen 
mit dem ungarischen Volk die Fes­
seln des Faschismus, reichte seine 
helfende Hand dem ungarischen Bru­
dervolk, half ihm. sein Schicksal und 
die Leitung dos Staates in die e.qeno 
Hand zu nehmen.

Dank der ailseitigon uneigennützi­
gen Hilfe und Unterstützung seitens 
der Sowjetunion und der anderen so­

zialistischen Länder tat das arboifs- 
liebende ungarische Volk unter der 
Leitung seiner ruhmvollen Vorhut — 
der Ungarischen Sozialistischen Ar­

beiterpartei—in einer historisch kurzen 
Frist einen gigantischen Schrift vor­
wärts. Ungarn verwandelte sich aus 
einem rückständigen Agrarland in 
einen fortgeschrittenen, industriell 
entwickelten Staat mit einer modern 
betriebenen Landwirtschaft.

Unermeßlich sind die Erfolge der 
politischen, gesellschaftlichen, öko­
nomischen und kulturellen Entwick­
lung des sozialistischen Ungarns in 
den nach der Befreiung verflossenen 
Jahren. Es sind für Ungarn ganz neue 
Produktionszweige entstanden. Ge­
genwärtig erzeugt die Ungarische 
Volksrepublik Maschinen für die 
Bergbau- und dio Bauindustrie, ver­
schiedene Arten von WerkzeugbSn- 
ken, KonlrolL und Meßgeräten. Aus­
rüstungen für die elektrotechnische 
Industrie. Autobusse, Trolleybusse, 
Lastautos, Raupentraktoren, Mähdre­
scher, universelle Fräsbänke und vie­
les andere.

Die Energiebilanz dos Landes hat 
sich sowohl dur'h d e Errichtung 
von Gruben und Wärmekraftwerken 
als auch besonders durch den An­
schluß Ungarns an die Erdölleitung 
„Drushba” und das Verbundsystem 
„Mir” bedeutend verbessert. Die 
metallurgische Basis fier Republik 
hat sich durch die Steigerung der 
Kapazitäten in den Hüttenkombinaten 
„W. I. Lenin'*, Ozdov und Csepel 
gefestigt.

Unter der Sonne der Volksmacht 
blüht auch dio Kultur des begabten 
ungarischen Volkes auf. Im Ungarn 
von Gestern gab cs über 600 000 
analphabole Erwachsene, Gegonwär- 
lig ist das Analphabetentum im Lan­
de völlig liquidiert. Im Ungarn von 
Heute wuchs die Zahl der Mittel­
schulen auf das 8fache, die Zehl der 
Universitäten und Hochschulen stieg 
von 16, de cs vor dem Kriege ge­
geben hafte, auf 91. die Anzahl der 
Studenten vergrößerte sich auf das 
9fache.

Im täglichen Strom großer Arbeits- 
taten sind Tausende Tatsachen und

Ereignisse enthalten. In denen sich 
die brüderliche Zusammenarbeit und 
die unvorbrüchl.che Freundschaft 
äußern, d e das sowjetische und das 
ungarische Volk auf ewig verbinden. 
Reiche Früchte fragen schon das mit 
Hilfe der sowjetischen Freunde er­
richtete Donauer Hüttenkombinat, 
das chemische Werk in Szolnok, das 
Aluminiumwerk und d»s Kraftwerk 
in Preis, dio Tisszvidoker Slcksloff- 
düngerfabrik und viele andere, im 
ganzen — 36 Werke und Betriebs­
hallen. Auf gegenseitig vorto Ihaften 
Bedingungen liefert die UdSSR an 
Ungarn Maschinen und Ausrüstun­
gen, Walzgut der Eisenmetallc, Ei­
senerz, Buntmetalle. Erdöl und des­
sen Produkte, chemische Waren, 
Schnittholz, Getreide usw.

Man kann Tausende Tafsa-hen 
und Be spiele anführan, die von der 
weitgehenden und allumfassenden 
Zusammenarbeit unserer beiden 
Staaten zeugen.

Die kasachisch-ungarische Freund­
schaft, ein Beständig.I der sowje­
tisch-ungarischen Freundschaft, die 
in den revolutionären Kämpfen des 
Bürgerkrieges geboren wurde, fand 
ihren Niederschlag auch in der 
Befreiung des ungarischen Volkes 
von der braunen Hiilerpost. Zusam­
men mit den anderen sowjetischen 
Kämpfern vergossen auch Hunderte 
kasachische Helden ihr Blut für die 
Befreiung Ungarns. Auf dem unga­
rischen Boden kämpften gegen die 
deutschen Okkupanten dio Helden 
der Sowjetunion Nagi Iljassow, Sa- 
dyk Shakssylykow, Mukasch Bal- 
magambetow.

Von Jahr zu Jahr erstarken und 
entwickeln si'h die wirtschaftlichen, 
kulturellen und wissenschaftlichen 
Beziehungen Sowjelkasachstans und 
Vclksur.garns. 23 Betriebe unserer 
Republik schocken ihre Produktion 
in das befreundete Land, un'er ihnen 
auch das Zelincgradcr Pumpen- 
werk.

Enge geschäftliche und •-:«<en- 
schaftliche Beziehungen vero nigen 
die kasachischen und dio ungari­
schen Gelehrten. Die Akademie der 
Wissenschaften der Kasachischen

Der internationalen 
Erziehung— 
größte Aufmerksamkeit

Dio Internationale Erziehung in 
der Schule ist ein unabdingbarer 
Bestandteil der kommünTnsftf’hen Er­
ziehung der heranwachsendon Ge­
neration.

Großes leistet die Mittelschule von 
Dwurelschensk in der internationa­
len Erziehung. Der gesamte Erzie­
hungsprozeß ist von den Ideen W. I. 
Lenins durchdrungen. Die Vorberei­
tung zu Lenins 100. Geburtstag wird 
schon im Laufe von drei Jahren re­
gelmäßig geführt, im Zusammen­
hang mit diesem großen Datum su­
chen die Lehrer nach neuen Fe ­
rnen und Methoden in der internatio­
nalen Erziehung.

In der Schule werden inierossan'O 
Pioniernachmittage veranstaltet. Im 
Sowchosklub land unlängst sm 
Abend zum Thoma „Weltkongreß 
der Pioniere" statt. Die Bühne war 
mit den Fahnen der Unionsrepubli­
ken *ond der sozialistischen Bruder­
länder geschmückt. Pioniere in 'Ver­
schiedenen Nationaltrachten und 
Pioniertüchern betreten die Bühne. 
Da steht eine Reihe von Pionieren 
in blauen Pioniertüchern, Dos sind 
Pioniere aus der DDR. Pioniere — 
Vertreter der sozialistischen Länder 
— erzählen über die Geschichte und 
das Leben ihrer Pionierorganisofio- 
nen. Zum Schluß sang man im Cho' 
in deutscher Sprache das Lied 
„Freundschaft, allen Völkern Freund­
schaft". Dieser Abend wird lange 
im Gedächtnis der Pioniere und Er­
wachsenen von Dwurelschensk ble.- 
ben.

Ein anderer Abend war dem The­
ma „Die Zeit, do Lenins Losungen 
verwirklicht werden" gewidmet. Zu 
dieser Veranstaltung lud man die 
Pioniere aus dem Nachbardorf 
Tschulak-Sandyk ein. Dio Kinder er­
zählten, wie W. I. Lenin für die 
Entwicklung oller Nationalitäten, 
für die Freundschaft unter 
den Völkern unseres Londes sorgte. 
Men trug Gedichte über Völker­
freundschaft und Frieden vor. Zum 
Schluß tanzten dio Mädchen den ka­
sachischen Tanz ..Kamothai” Do 
nach gab cs ein Abendbrot aus na­
tionalen Speisen, man händigte si'h 
gegenseitig Souvenirs ein.

Dio Schüler von Dwurelschensk 
stehen mit den Pionieren der mit 
dem Leninorden ausgezeichneten’ 
Schule Nr. 1 von Uljanowsk im' 
Briefwechsel.

Viel leistet dio Lehrerin Raissa I 

Tscherenkowa in der internationalen■ 
Erziehung, unter ihrer Leitung wer-

die Pioniernachmittage organi­
siert.

Ein hübsches Album liegt vor uns 
Auf dem Titelblatt steht in großen 
Buchstaben: „Der erste Kommunist 
Rußlands”. Es wurde von der 
Deutschlehrerin Maria Rilger enge- 
fertigt. Sie hat schon mehrere Al­
ben über W. I. Lenin in deulscner 
Sprache gemacht. Besonders interes­
sant ist die Wandzeitung „Freund­
schaft”, die ebenfalls in deutscher 
Sprache erscheint. Auch die Lehre­
rin der deutschen und russischen 
Sprache Valentine Krieger fertigt 
viel Anschauungsmaterial für die in- 
ternafionale Erziehung an.

Gegenwärtig ist das Lehrorkollck- 
liv mit der Vorbereitung dos Pionier­
nachmittags zum Thema . „Immer 
scheine die Sonne” beschäftigt.

Zum Lonin-Tag wird in der Schum 
ein Lenin-Musoum eröffnet worden. 
Die Schüler schreiben die Geschich­
te ihres Sowchos, In dem em mull- 
nationalcs Arbellskollekfiv tälig ist.

In unserem Rayon Jessil gibt es 
aber noch Schulen, in denen oo- 
Frage der internationalen Erziehung 
nicht genügend Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird. So ist es z. B. in den 
Schulen der Sow-hosa „Jejski”, 
„Mirny”. „37 let Oktjabrja”. Dieses 
Thema vergißt man manchmal, in de i 
Erzichungsplan einzuschließen, dio 
Arbeit in dieser Richtung wird 
nicht verallgemeinert. In manchen 
Schulen fehlt die nölige Literatur zu 
dieser Frage Dio Schulen unseres 
Rayons erwarten Hilfe Von seifen 
der Rayonableilung Volksbildung ir. 
der Internationalen Erziehung der 
Schüler.

Agitatoren 
im Feld

Auf den Feldern und an den 
Standorten des Sowchos „Put llji- 
tscha", Rayon Sowefski, sind gegen­
wärtig 55 Agitatoren und Politinfor- 
matoron tätig. Zur Zeit ist der richti­
ge Platz des Agitators dort, wo das 
Schicksal dor Ernfo entschieden wird 
— an den Kombines und Maschinen.

Am fleißigsten arbeitet dio Biblio­

thekarin Julia Stankowifsch. Schon um 

7 Uhr ist sie im Feld. Julia bringt den 

Mechanisatoren frische Zeitungen 

und Zeitschriften, erzählt ihnon-über 

die Ereignisse im Ausland, über die 

Errungenschaften der Kolchose und 

Sowchose bei der Ernte.

Stankewitsch berichtete kürzlich 

über die Arbeit des besten Kombi­

neführers Nikolai Schaposchnikow, 

dor zwei Solls im Schwadendrusch 

'erfüllt hat. Zu Ehren dos Emfehel- 

den 1969 wurde im Dorf dio rolo 

Fahne gehißt.
W. LISUN

Gebiet Nordkasachstan

SSR, das Institut für chemische Wis- 
sons'hafton, das Institut für Ge­
schichte, Archäologe, Ethnographie, 
das Institut für Sprachkunde der Aka­
demie der Wissenschaften der Kasa­
chischen SSR — das sind nur einige 
dor wissenschaftlichen Anstalten, die 
auf verschiedenen Gebieten der 
Wissenschaft ersprießlich Zusammen­
arbeiten.

In kasa'hischor Sprache erschie­
nen wiederholt die Gedichte von 
Sandor Pelöfi, von Jozsef Atilla, der 
Roman „Seltsame Ehe" von Kalman 
Mikszath, dio , Ausgewählton Wer­
ke” von Mote Zalka, die Gedichte 
von Benjamin Laszlo, Mihaly Vörös- 
marty, Gabor Garai u. a. In diesem 
Jahr wurde rum Beispiel em Vor­
abend dor Dekade der ungarischen 
Kultur in Kasachstan eino zweibän­
dige Samm'ung ungarischer Autoren 
herausgegeben.

Viele Vertreter Kasachstans und 
Ungarns besuchen einander, machen 
sich mit dem Leben, mit der Kultur 
und Kunst. mit den Errungenschaften 
der Volkswirtschaft bekannt. Eina 
engo Freundschaft verbindet heute 
die Kasachstaner und die ungari­
schen Parteifunktionäre und Persön­
lichkeiten des öffentlichen Lobens, 
Gelehrte und Ingenieure, Schrift­
steller und Schauspieler. Arbeiter 
und Bauern, Studenten und Schüler. 
Menschen jeden Alters und aller Be­
rufe.

Der gegenseitige Austausch von 
Tounston und Delegationen zwischen 
unseren Ländern erweitert sich. Vie­
le Kasa'hstaner haben die mit Men­
schen überfüllten modernen Pro­
spekte von Pest und dio grünen Hü­
gel von Buda m.t seinen alten Fe- 
rlungsmauorn, Schlössern. Türmen und 
Kapellen kennongelernt und für 
immer liebgewonr.en.

Mit großem Erfolg und Auf­
schwung verlief im April dieses Jah­
res die Dekade der kasachischen 
Kultur in Ungarn, und heute erleben 
wir ein großes Fest der ungarischen 
Kultur in Kasachstan. Tausende Ein­
wohner unserer Republik lernen die 
urwü'hsige Kunst des ungarischen 
Volkes, d e mitreißenden und tem­
peramentvollen ungarischen Tänze 
und Lieder in der Ausführung des 
wunderbaren Ensembles „Budapest" 
kennen. Verschiedene Ausstellungen, 
Fotostände. Filmfestivals, dio in 
ganz Kasachstan gezeigt werden, 
bringen uns das jetzige Leben und 
die Kultur Ungarns näher.

Die Kulturdokaden unserer Re­
publiken sind ein markantes Beispiel 
der großen und herzlichen Freund­
schaft und dor engen Zusammenar­
beit zweier Brudervölker.

Die Kasachstaner wünschen ihren 
ongarischen Klassenbrüdem neue, 
große Erfolge in ihrer friedlichen 
schöpferischen Arbeit zum Wohle 
der Heimat im Interesse der ganzen 
sozialistischen Gemeinschaft.

T. TYNYBEKOW/
Loder der Abteilung Internatio­
nale Verbindungen der Kasachi­
schen Gesellschaft für Freund­
schaft und kultu-elle Beziehun­
gen mit dem Ausland

©

Eine Ausstellung der angewandte^ 
Kunst der Kasachen wurde in Un­
garn während der Dekade der ka­
sachischen Kunst veranstaltet.

UNSER BILD: Die ungarischen 
Freunde hören sich aulmerksam die 
Erklärungen des DircJrtors des zen­
tralen Stactsmuscpms der Kasachi­
schen SSR. S. S. Jessowa an.

I. CHRUPIN, 
Leiter dos Kab'nctts tUr PoHt- 
schulung dos Jessiler Rayon- 
partelkomltces

Gebiet Zolinogra-

Das Kinderhäuschen

„200 Volkslieder“
So wird dar neue Sammelband 

deutschw Lieder heißen, den Osltar 
Gei"uß ’um Druck vorbereitet hat 
De kasachstaner Komponist hat 
dies.- Arbeit im Jahre |9h2 nerndet. 
a • noch am Kurmanßatv Kon 
st- afnrjuir. ir A'ma Al* studierte.

Geilfufi weilte in den -nllceensler 
OrKchatlen iipserri Republik, wo er 
die Kenner und On'hiotei wenig be­
kannter Volkslieder nufsiirhte.

Der Sammelband enthält Rcvolu-

tionslieder. Lieder über Budjonny. 
Woroschilow, über den Komsomol. 
Scherz-, Volkslieder und Schnada­
hüpfel.

Der Komponist hat auch ein Kon- 
rert in drei Teilen für Trombone und 
Orchester beendet Die neuen Werke 
von Oskar GeilfuB werden bald im 
Verlaß .,Kasachstan” erscheinen.

W. BORGER 
Alma-Ata

Vf ON außen unloricheidol sich 
’ das Haus Nr. 17 in dor Lonln- 

Slrsßo von Karaganda wenig von 
den anderen. Doch hat es toino Be­
sonderheiten, dio man nicht sofort 
bemerkt. Das ist dor Hof. Groß kann 
man ibn nicht nennen, denn vor don 
modernen Wohnhäusern in den neu­
en Wohnvierteln sind dio Hole viel 
größer, man kann da gut Fußball- 
leider oinrichlon. Dieser Hol ist e n 
mit Bäumen und Bluman bopllansles 
Fleckchen, In dessen Mille ein klei­
nes weißes Häuschen sieht,

Dio Kinder verlassen ihren Hof 
sollen, weil dieses kleine Häuschen 
in der Mitte des Hofes ihnen gehört.

Früher gehörte cs der Hausverwal­
tung und sollte als ungeplanter Bau 
abgerissen worden. Da kam jemand 
auf don Gedanken, das Häuschen 
don Kindern zu übergeben.

Sofort, fanden sich auch Enthusia­
sten. die sich darum bemühfon, daß 
cs don Kindern in ihrem Häuschen 
nicht langweilig werde. Man bildete 
verschiedene Zirkel, dio die Eltern 
ehrenamtlich leiten. Polina Kostroma 
wurde Leiterin des Klubs, den die 
Kinder nach langem Hin und Her 
„Drushba" nannten. Polina Kostroma 
verstand es, dio Arbeit im Hofklub 
so zu organisieren, daß immer Ord­
nung herrscht. Zu dieser gesells'halt- 
lichon Arbeit zog sie auch ihren 
Mann Pjolor Kostroma heran, dor 
don Fotozirkel übernahm. Betti Sa- 
tunowskaja, eino kinderlose Frau, 
willigte oin, don Mädchen das Nä­
hen und andere Handgriffe im Haus­
halten boizubringon. Es wurde oino 
Bibliothek gesammelt.

Dio Hausverwaltung unterstützte 
diesen guten Anfang mit Geldmitteln, 
um das Nötigste anzuschaflen, was 
dio Kinder zu ihrer Freizeitgestaltung 
brauchten. So wurde das Häuschen 
zum beliebten Aufenthaltsort dor Kin­
der, weil es hier für sie immer etwas 
Inleressanlos gibt.

Hier waren im Sommer Immer vie­
le Kinder. Die Kleinsten bauten 
Schlösser aus Sand. Einige Jungen 
und Mädchen spielten Billard, andere 
saßon beim Damespiel. Ljuba Bure­
nina war schon Mitglied dos Klubs, 
als sie noch nicht dio Schule besuch­
te, jetzt ist sie schon Schülerin dor 
8. Klasse und leitet selbst don Tanz­
zirkel. Ihre, Freundin Elvira Wid­
mann ist dio Älteste dos Zirkels für 
Haushalt. Sabid Iskakow, dor jetzt 
schon Student des 2. Lehrjahrs an dor 
Medizinischen Hochschule ist, be­

frachtet sich hier auch nicht als Gast, 
or lehrt dio Knirpso das Schach- und 
Damespiel.

D o Kinder haben auch ein Pup­
pentheater organisiert, und die jun­
gen Schauspieler zeigen ihre Kunst 
oft nicht nur don Ellern und Kindern 
ihres Hofes, sondern auch im Kin­
dergarten „Lasfofschka". In diesem 
Theater spielt dio kleine Säule Ode- 
towa mit, die erst vier Jahre all ist.

Jeden Tag wartet man auf den 
Postträger Er bringt ihnen d e Zei­
tungen „Pionorskaja prawda”, . Le- 
ninskaja smona” und die Zeitschrif­
ten „Junosf' und „Mursilka”. Da wird 
laut vorgeleson. Oft gehl man auch 
gemeinsam ins Kino.

Unlängst fand im Pionierklub oin 
Troffen der Mitglieder dor Hofklubs

statt. Die , ,Drushba”-Mitglieder haben 
sich überzeugt, daß solche Kinder- 
kollektive wie „Swjosdotschka”, 
„Olimp" und „Gaidar", dio viel 
späler gegründet wurden, ihnen in 
einigem, besonders im Sport, vor­
aus sind und dio Arbo t besser ge­
staltet haben. Sie heben ja au'h grö­
ßere Höfo und darum auch mehr 
Möglichkeit dazu.

Es war eine wertvolle Initiative 
des Karagandaer Stadtsowjets und 
dos Parieikomitees dos Lenin-Ray- 
ons der Stadt, die Holklubs zu orga­
nisieren und Pädagogen mit dor Lei­
tung der Klubs zu beauftragen. Daß 
die Hofklubs eine wichtige Rolle in 
der Erziehung der Kinder spielen 
und daß ihrer Entwicklung immer 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt wer-

den muß. ist nicht zu bestreifen. Und 
daß die Öffentlichkeit in dieser Sa­
che tatkräftig mithilft, ist wohl auch 
verständlich. Jedoch klagt die Er­
zieherin Tamara Batistschewa, daß
dio Eltern sich viel zu wenig für den 
Hofklub „Drushba" interessieren. 
Könnten sie nicht wenigstens etwas 
in der Renovierung des Häuschens 
mithelfen, wo die Hausverwaltung 
jetzt so viol Sorgen in der Vorberei­
tung zum Winter hat!

Dio Kinder fühlen sich in ihrem 
kleinen Häuschen wohl, sie sind in 
guter Obhut, verbringen ihre Freizeit 
mit Nutzen. Wie gut wäre es. wenn 
es in jedem Hof solch ein Häuschen 
gäbe!

Karaganda

UNSERE BILDER: f. Dia kleine Ar­
tistin Saute. 2. Die ältere Schauspie­
lergoneration
, Foto: A. Kaade
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Geschichte 
eines Zettels

Im Ernteeinsatz

Ein beneidenswertes Los wurde 
Boris Zebojew, einem Jungen aus 
dem ossetischen Dorf Digora, zu­
teil. Im Herbst 1920 schickten die 
Bergbewohner Nordossetiens ihn 
nach Moskau zum III. Kongreß des 
Komsomol.

„Da hast du einen Bleistift und ein 
Schulheft”, sagten ihm seine Lands­
leute beim Abschied, „schreibe hier 
alles hinein, was du auf dem Kon­
greß hören wirst..."

Ohne Vaters hohe Fellmütze und 
den Tschcrkessenmantel abzulegen, 
trat Boris Zebojew über die Schwel­
le des lärmenden Saales. Zwischen 
den Fenstern — große Bilder von 
Karl Mar« und Friedrich Engels, et­
was niedriger —ein grell gemaltes 
Plakat mit e iner Arbeiterfigur darauf. 
Ober den mit dunkelgrünen Gardi­
nen verhängten Fenstern — ein 
hochrotes Band mit den Worten: 
„Flammenden Gruß den Delegierten 
das III. Kongresses dos Komsomol!"

Die Delogierten, die zum Kongreß 
direkt von den Fronten des Bürger­
krieges gekommen waren, lagerten 
sich bequem in Sesseln, andere sa­
ßen auf Fensterbrettern, auf der 
Rampe. Die Switkas der Ukrainer 
schimmerten weiß, die bestickten 
Tjubetejkas der Tataren und Turkme­
nen — golden, die Fellmützen der 
Abgesandten der Berge — schwarz. 
Die Delegierten waren aufgeregt: es 
wurde bekannt, daß als erster der 
Vorsitzende des Rates der Volks­
kommissare Wladimir lljilsch Lanin 
. (treten wird.

Punkt acht erklärte der Vorsitzen­
de: „Das Wort wird Genossen Le­
nin erteilt."

Der Dshigif Boris Zebojew aus 
Digora schaute angespannt in die 
Gesichter der Präsidiumsmitglieder— 
wer von ihnen möchte es sein!

W. I. Lenin traf hinter den Ku­
lissen hervor, warf im Gehen den 
Mantel auf den Stuhl, legte seine 
Mütze daneben und ging zum Red­
nerpult.

„Genossen!.." sagte er laut.
Im Saal trat sogleich Stille ein. 

Mit verhaltenem Atem hörte der 
ossetische Junge Boris Zebojew aus 
Digora dem Führer der Revolution 
zu.

„Die Aufgabe besteht darin", be­
tonte lljilsch, „zu lernen. Den Kom­
munismus zu erlernen."

,Wic denn lernen?' dachte Bo­
ris. ,Die einzige Dorfschule in Di­
gora i»f i* den Schkuro-Banden 
zerstört.”

Die Rode Lenins dauerte fast an­
derthalb Stunden. Dann beantwortete 
Lenin Fragen. Es gab ihrer viel, 
doch keine blieb unbeantwortet.

Auch Zebojew schrieb dem Füh­
rer einen Zettel. Er faltete das Heft­
blatt sorgfältig zusammen und reich­
te es dem vor ihm sitzenden Bur­
schen in einer versengten Matrosen­
jacke. Jener knüllte das Blatt ohne 
weiteres zusammen und warf es auf 
die Bühne. Das weiße Klümpchen be­
rührte leicht des hochrote Tischtuch 
und rollte unter den Präsidiumstiseh. 
Jemand versuchte, den Zettel auf­
zuheben, doch vergebens. Wladimir 
lljrtsch begann den Zettel selbst zu 
suchen und fand ihn...

„Hier schreibt ein junger Mann 
aus Digora”, ertönte in der allge­
meinen Stille die Stimme des Füh­
rers. „Genosse Lenin, Sie rufen uns 
zum Lernen auf. In unserem Dorf 
ist aber die Schule baufällig gewor­
den..." lljilsch machte eine Pause, 
trat an den Rand der Bühne, über­
flog mit den Blicken den Saal, lä­
chelte und sagte:

„Baufällig geworden! Repariert 
siel"

..Jahre vergingen. Digora hat sich 
von Grund auf verändert. Natürlich 
hatten seine Einwohner die baufäl­
lige alte Schule renoviert und spä­
ter eine neue gebaut.

Das ehemalige Dorf Digora ist zu

In der Fabrik für Obertrikotagen von Semipalafinsk 
arbeiten vorwiegend Jugendliche. Im Wettbewerb um 
einen würdigen Empfang des 100. Geburtstags W. I. Le­
nins sind die Komsomolzinnen Nadja Uwarowa und Nadja

Imarowa tonangebend Im Kollektiv. Sic nehmen auch 
regen Anteil am gesellschaftlichen Leben.

UNSER BILD: Hadja Uwarowa (rechts) und Nadja Ima­
rowa..

Foto: D. Neuwirt

Komsomolleiter studieren
Zwei Jahre funktioniert In Zeli- 

nograd eine zonale Komsomolschur 
le des ZK des LKJV Kasachstans. In 
dieser Zeit wurden hier mehr ah 
500 Sekretäre der Kornsomolkomi 
tees Beschult Die Hörer studieren 
die Grundlagen der marxistisch-lc 
ninistischen Philosophie. Frager 
der Struktur und Praxis der Korn 
somolarbeit. Fragen zur kommu­
nistischen Jugenderziehung und 
andere Fächer

Den Unterricht führen Hochschul­

einer Stadt geworden. Ihr« breiten 
asphaltierten Straßen schmücken jetzt 
gediegen« hoh« Steinhäuser, junge 
Pappeln, Akazi«n, Kastanien. In 
Grün gebettet, stehen monumentale 
Gebäude von zwei Mittelschulen und 
zwei Achtklaisenschulen. Hier gibt 
es ein Kulturhaus, ein Pionierhaus, 
ein Breitwandkino, zehn Bibliothe­
ken, ein Krankenhaus, «ine Poliklinik, 
zwei Kindergärten. Ganz vor kurzem 
wurde noch eine Internatsschule er­
öffnet, in der dl« Kinder der Berg­
bewohner lornan.

Die ossetische Stadt wird immor 
schöner. Auch ihr« Menschen wach­
sen mit. Vor dem Oktober konnte 
man in den Bergen Ossetiens nur 
schwor einen lese- und schreibe- 
kundigen Menschen finden. Gegen­
wärtig entfallen auf jo 10 000 Men­
schen Bevölkerung der Republik 
314 Studenten — bedeutend mehr 
als in don USA und in England. In 
Digora gibt os jetzt viele Menschen 
mit Hoch- und Mittelschulbildung. 
Auch Boris Zebojew hat eine land­
wirtschaftliche Hochschulbildung er­
worben. Dor gelehrte Agronom hat 
viel zur Umgestaltung seines Hei­
matlandes getan. Er hob zusammen 
mit seinen Landsleuten auf don Fel­
dern Bewässerungskanäle aus, legte 
neue Gärten und Weinberge an. 
Nicht wenig vom Agronomen aus 
Ossetien gezüchtete Obstbäume 
rauschen jetzt auch in den Steppen 
Kasachstans. Vor seiner Versetzung 
in den verdienten Ruhestand hat 
Boris Wassiljewitsch Zebojew einige 
Jahre im Tjulkubasser Mitschurin- 
Sowchos gearbeitet. Dort lebt er 
auch jetzt.

Dio Einwohner dar jungen osseti­
schen Stadt Digora sind auf die re­
volutionäre Vergangenheit ihrer 
Landsleute stolz. Der Kommunist Ki­
rill Kessajew kämpfte mit seinem 
Trupp tapfer in der vordersten Li­
nie und verteidigte die Errungen­
schaften des Oktober. Neben dem 
Vater kämpften damals mutig auch 
seine Söhne Andrej und Alexej. Für 
don in den Kämpfen gegen die 
Weißgardisten bekundeten Helden­
mut zeichnete dio Sowjetregierung 
Kirill Kessajew mit dem Orden des 
Roten Banners aus, und Sergo Ord- 
shonikidso schenkte ihm eine Ehren- 
waffo — einen silbernen Säbel.

Die Partisanen von Digora schrie­
ben ruhmvolle Seifen in die Ge­
schichte des Kampfes der kaukasi­
schen Völker für die Sowjetmacht 

I im Terekgebiot. In Digora wuchsen 
auf und stählten sich im Feuer des 
Bürgerkrieges die unerschrockenen 
Kämpfer für dio Sache der Revolu­
tion Georgi Zagolow und Daniil 
T ogojew.

Auch die zweite Generation der 
Digoraer wahrt heilig die patrioti­
schen Traditionen ihrer Landsleute. 
In den Kämpfen für die Heimat in 
den Jahren des Großen Vaterländi­
schen Krieges haben sich nicht weni­
ge, aus Digora gebürtige Soldaten 
ausgezeichnet. Sechs davon ist der 
Titel „Held der Sowjetunion” verlie­
hen worden. - ■ ■ _ j _

Das alles fand einen markanten 
Niederschlag in der neuen Exposi­
tion des örtlichen Heimatkundemu- 
soums. Unter den Bildern namhafter 
Menschen von Digora hängt da in 
einem vergoldeten Rahmen auch das 
Porträt von Boris Zebojew, einem 
Komsomolzen der 20er lahre, eines 
Agrarwissenschaftlers. Hier unter 
Glas wird auch sein jetzt vergilbtes 
Schulheft aufbewahrt, in dem er als 
Delegierter des III. Komsomolkon­
gresses ausführlich i und lebhaft die 
unvergeßliche Begegnung mit dem’ < 
großen Lenin beschrieben hat.

f. JEFIMZOW

Digora, 
Nordossetien

_________  (TASS).

lehrer aus Ztlinograd. Sekretäre 
der Gebictskomsomolkomitees Ka­
sachstans.

„Die Komsomolschule gab mir 
viel Nützliches”, sagte der Sekte- 
:ir des Komsomolkomitccs im Sow- 
.hos ..Nowodolinski", Gebiet Zeli- 
lograd. der Tischler Jakob Schnel­
ler „Ich meisterte die theoreti­
schen Grundlagen der Komsomol-, 
der politischen und ökonomischen 
Praxis in den Grundorganisationen, 
die mir ohne Zweifel in meiner

SIE WOLLEN WIEDER KOMMEN...
Nach Kustanai, eigentlich in die 

Neulandreyoni des Gebiets, kommen 
schon 8 Jahre lang Studentonbau- 
frupps aus der Ukrainischen Sowjet­
republik. In diesem Jahr war es ein 
Trupp, der über 5 000 Jungen und 
Mädchen zählte. Es waren Studenten 
aus 75 Hochschulen, die in 23 Släd- 
ton der Ukraine studieren.

„Wir kamen Ende Juni in Kustanai 
an", erzählte der Kommandeur dos 
Sfudenfonbaulrupps Anatoli Gawri- 
Ijak, „und erfaßten mit unserer Bau­
tätigkeit alle Rayons, 120 Sowcho­
se. In diesem Jahr befaßten wir uns 
hauptsächlich mif dem Wohnungs­
bau, der etwa 70 Prozent unserer 
Gosamtarbeil ausmachl, 20 Prozent 
machte der Bau von Betriebsgebäu­
den und 10 — der soziale und kul­
turelle Aufbau aus."

Gar mancher „Freundschaft’-Le­
ser wird ja mit eigenen Augen in 
den 8 Jahren der Tätigkeit der Stu- 
dentenbautrups gesehen haben, wie 
die jungen Enthusiasten mif ihren 
Aufgaben fertig worden. Ich will 
aber nichtsdestoweniger erwähnen, 
daß es in einem solchen Sludentcn- 
baufrupp um hochqualitafivo Arbeit 
geht: im Baulrupp wirken, was sei­
ne Leiter betrillf, beruflich ausgebil­
dete Bauingenieure . Hier gibt es 
Elektriker und Telefonleitungsbauor, 
Installateure und Monteure, Automo­
bilisten und Kranführer. Die Trupps 
haben eigene Transportmittel, ihren 
Versorgungsapparat usw. Da nimmt 
es kein Wunder, daß ein solcher 
Studentenbaulrupp ganze Arbeit lei­
stet. Der ukrainische Bautrupp, dar 
im Gebiet Kustanai in diesem Som­
mer zwei Monate bautälig war, hat­
te 800 Objekte in Arbeit und bewäl­
tigte eine Kapitalanlage von 13 Mil­
lionen Rubell Ist das viel! Jawohl, 
sogar sehr viel. Um diese. Mittel im 
Bauwesen zu meistern, hätten zwei 
Trusts wie der „Kusfanäislroi“ ein.' 
ganzes Jahr gut und schön arbeiten 
müssen. Und wenn es .heute nocb_._ 
Bauobjekte gibt, die ihrer Bestim­
mung nicht übergeben werden konn­
ten, so ist das nicht die Schuld der 
Studentenbautrupps...

TREU
DER SACHE 
LENINS

Die Stafette unter dor Devise „Der 
Sache Lenins und dor Partei treu 
sein" startete in der besten Komso­
mol- und Jugendbrigade von Nino 
Dwornikowa aus der Verwaltung 1 
„Spezstroi" des Trusts „Kasmefallurg-i 
streif'. Dio Stafette gehl durch alle' 
Abschnitte der Bauarbeiter der Ka­
sachstaner Magnitka. Zusammen mif 
der brennenden Fackel werden Chro­
niken, Alben und andere Doku­
mente übergeben, die den Arbeits- 
ruhm dor Komsomolzen und Jugend­
lichen im Jubiläums-Lenin-Aufgebof 
Widerspiegeln. Die Stafette wird am 
Vorabend das 52. Jahrestages des 
Großen Oktober am Ziel ankommen.

(KasTAG)
Karaganda 

weiteren Arbeit, helfen werden."
Die Komsoinolschulc absolvier­

ten: der Dreher des Ataklnsker Le- 
njn-Werks Emilia Wladimirowa, der 
‘Leiter der Schulabteilung des 
Schorlandinskcr Rayonkomsomol- 
komitecs Irina Stickel, der Sekretär 
der Schulkomsomolorganlsntion aus 
dem Dorf Borodulicha. Gebiet Se- 
mipalatinsk. Eduard Stcrwald. der 
Leiter der Organisationsabteilung 
des Lcnin-Rayonkomsomolkomitccs 
in Karaganda Maria Ort und viele 
andere.

W. BORGER

Aber die Studenten sehen ihre 
Aufgabe nicht nur im Auflühron von 
Gebäuden. Sie kommen auf das Neu­
land, um Wissen und Kultur ins länd­
lich« Leben zu tragen, dem Volk 
den Geschmack für Hohes und Heh­
res anzuerziohen, edle Gefühle in 
der Jugend wachzurufon und zu pflo­
gen. Dor Kommissar des Studonfon- 
baulrupps Alexander Scholuchin 
weiß davon sehr vieles zu berich­
ten.

„Wir sehen dio Kulturaufklärungs- 
arbe.l, dio Belebung dor Laienkunst 
und der sportlichen Arbeit als eine 
unserer wichtigsten Aufgaben an“, 
sagfo A. Scheluchin, „und dort, wo 
unsre Trupps tätig sind, erreichen 
wir große Resultate. Unser Kulfur- 
und Agitationstrupp, dorn Studenten 
des Odessaer Konservatoriums und 
anderer Musiklehranstalfen angehö­
ren, gab 52 Konzerte, die mit gro­
ßem Erfolg verliefen. Derselbe Agi- 
tationslrupp organisierte auch Wett­
bewerbe der örtlichen jugendlichen 
Laienkünstler, eine lebendige und 
gut gestaltete anschauliche Agitation 
usw. Dio Studenten hielten Hunderte 
von Vorträgen, wobei sich beson­
ders unsere Ärzte hervortaten (os 
gibt unter ihnen sogar Kandidaten 
der medizinischen Wissenschaft)..."

Die Iniiiativo und Energie der 
Studenten ist wirklich sehr groß. Um 
ihre Sorge um dio Kinder der Sow- 
chosarbeitcr in konkrete Taten zu 
verwandeln, organisierten sic aus ei­
gener Krall in 92 Sowchosen Pionier­
lager „Sputnik", in denen in zwei 
Schichten etwa 7 000 Kinder und 
Schüler ihre Freizeit verbringen 
konnten. Das wichtigste dabei ist, 
daß in diesen „Sputnik"-Lagern Pio- 
nierführorinnen mit pädagogischer 
Bildung dio Kinder zu den allerver­
schiedensten Spielen anleifeton. Be­
sonders große Erfolge hatte Irina 
Boitschenjuk, dio das Lwower Insti­
tut für Körperkultur absolviert hat.

Auf Anregung der Studenten 
konnten Rayonwetlbewerbe sportli­
cher Kollektive organisiert und er­
folgreich ausgetragen werden.

Der „Komsomolscheinwerfer“ funktioniert
Der Landwirt kennt den Preis dos 

Brotes. Ein jedes Kilo des von sei­
ner nicht leichten Arbeit gezüchteten 
Getreides hat die Wärme seiner Hän­
de und seines Herzens, seinen Fleiß 
und seine Beharrlichkeit, seine Hoff­
nungen aul den Erfolg seiner Arbeit 
in sich aulgenommon.

Alles fängt mif dem Getreide an. 
Und cs ist Pflicht eines jeden, es zu 
bewahren. Im Beschluß des ZK der 
KP Kasachstans über die Ernteein­
bringung dieses Jahres wurde erneut 
besondere Aufmerksamkeit darauf 
gelenkt.

Der Komsomol ist alljährlich in der 
Vorhut des Kampfes gegen die Ver­
luste. Im Gebiet Kustanai ist es bei 
der Jugend schon Tradition gewor­
den, jedes Jahr Gebietsstreifzüge zur 
Kontrolle der Ausnutzung des Trans­
ports, dor Vorbeugung von Havari­
en, Verlust von Getreide, der Her- 
metisierung der Kombines und Be­
folgung dor Brandschulzmaßnahmen 
durchzuführen.

Einer dieser Sfroifzügo fand vor 
kurzem im Rayon Fjodorowka statt.

Zusammen mit dem Leiter des Sta­
bes dos „Komsomolscheinwerfers"

Dem Namen 
würdig sein

Leninist Auf einer Spartakiade
(Aus dem Studentenhumor)

Unter dieser Devise entfalteten die 
Komsomolzen dos Titan- und Maqno- 
siumkombinals dio Vorbereitung zu 
den Lenin-Attoston. In don Hallen 
sind Zirkel komplettiert und erfahre­
ne Propagandisten ausgewähll. Die 
Jugend wird die Rode W. I. Lenins 
auf dem III. Komsomolkongreß. sei­
ne Arbeiten „Aufgaben dos Jugend­
verbandes". „Imperialismus als höch­
stes Stadium dos Kapitalismus". ..Die 
große Initiative”, „W o den Wett-

Die Jugend bleibt nicht zurück
Im Sowchos „Jerkenschllikski" 

wurden 1968 mehrere Komsomolzen- 
und Jugendbrigaden gegründet.

In der lünllen Abteilung leitet 
Seken Bis'hmanow eine Brigade, die 
aus 11 Komsomolzen und 7 Kommu­
nisten bestehl. Winters arbeiten 
s o als Viehzüchter, ’ im Frühling 

dor Ernto.
Dio Bestarboiler-Kombineführer 

Kair Nespaiow und Kanasch Aitsha- 
now • verpflichteten sich, jo 600 Hekt­
ar Scnwaden zu mähen. Ihr« Ver­
pflichtungen haben sie bereits erfüllt 
und begannen mit dem Schwaden­
drusch, don sie in kürzester Frist ab­
schließen wollen.

Viele Studenten haben sich so­
wohl in der Arbeit auf den Bau­
plätzen wie auch in dor organisato­
rischen und kultur-sportlichen Arbeit 
unior der Dorfjugonjf besonders 
hervorgetan. Die Besten von ihnen 
wurden den zuständigen Ropublik- 
und Zentralorganen zur Auszeich­
nung mit Ehronabzéichen, Ehrenur­
kunden usw. vorgostellt. Darunter 
sind auch Studenten aus Kustanai: 
Jakob Freitag und dor Kommissar 
des Trupps „Selena" Wladimir Kem 
(beide Pädinstitut), der Komman­
deur des Taranowsker Studentonbau- 
trupps Artur Deiker, dor schon drei 
Jahre im Sludententrupp mitmachf, 
u. a. ,

Wie auch im vorigen Jahr, wirkten 
im Studentenbautrupp zwei Abteilun­
gen der DDR, wobei der Student 
Gerhard Lutz aus dor Technischen 
Universität zu Dresden ein besonde­
res Lob verdient.

Der 5 OOOköplige Sludententrupp 
hat für dieses Jahr seine Arbeit ab­
geschlossen. Die Studenten besloi- 
gen einen Eisenbahnzug, der eigens 
für sie bestimmt wurde. Sie fahren 
wohlgemut und lebenslustig in ihre 
heimische Ukraine zurück. Aber sie 
sagen ihren Kasachstanor Kollegen 
und Freunden nicht „Lebt wohll", 
sondern: „Auf ein frohes Wiederse­
hen im nächsten Jahrl" Ich war Zeu­
ge, als sich der Kommissar des Bau- 
frupps A. Scheluchin von einigen 
Mädchen und Jungen verabschie­
dete, wobei er fragte:

„Na. und im nächsten Jahr! Ihr wer­
det doch wieder nvlmachen, Ljuba!"

„Ganz bestimmt, Sascha", antworte­
ten die Studenten, und ich sah, daß 
sie wirklich glücklich vom Neuland 
wegfahren, daß sie gewiß viel Nütz­
liches inmitten des ländlichen Lebens 
für sich erfahren und erkarinL haben.

Recht schönen Dank, junge Freun­
dei Wir Kasachstaner wissen Eure 
Hilfe zu schätzen.

K. ECK, 
Elgenkorrospondent 
der „Freundscheit" 

Kustanai

fahren wir zu allen Posten des 
„Scheinwerfers," Im Rayonzentrum 
selbst waren 7 gegründet worden.

Auf allen Wogen und an der Ge- 
freideannahmeslelle waren Posten 
ausgestellt. Hier ist alles in Ordnung.

Dann liefen die ersten Signale ein: 
Ein Lastwagen, dessen Fahrer keine 
Dokumente hatte, wurde angehal­
ten; man nahm den Mechaniker des 
Fjodorowkaer Energiereviers, der in 
betrunkenem Zustand am Lenkrad ei­
nes K'aftwagens saß, fest; es wurden 
Kr'.frwagen angehallen, die Getrei­
de in nichtvordichtefen Kasten und 
ohne Zelfdocke fuhren.

Wir fahren in die nördlich gelege­
nen Wirtschaften. Dio erste Wirt­
schaft auf unserem Wog Ist der 
Tschapajew-Kolchos. Hier sind keine 
Posten zu sehen. Was ist los? Dor 
Sekretär der Komsomolorganisation 
Klemens Herb bringt Klarheit in die 
Sache. Es stellt sich heraus, daß man 
hier überhaupt keine Posten für die 
Nacht ausgestellt hat.

Er betrachtete es für unnötig, dio 
Menschen in einer solchen Zeit zu 
„beunruhigen". Nach kurzem Ge­

bewerb organisieren" u. a. studieren.
Für einen würdigen Empfang dos 

Lenin-Jublläums wetteifernd, laßton 
die jungen Metallurgen don Beschluß, 
auf don Lonin-Subbolniks 6 500 Ar­
beitsstunden abzuarbeiten. Als erste 
erfüllten ihre Verpflichtungen die 
Jungen und Mädchen dor zweiten 
Halle. Anstatt 800 haben sie über 
2 000 Stunden geleistet.

(KasTAG)
Urt-Kamenogorik

Die Erntearbeifen und der Gefrei- 
detransport worden von don Patrouil­
len dos Komsomolschoinwerfers 
kontrolliert. Der Kombineführor Fjo­
dor Antonowski prüft die Qualität 
des Mähens der Getreidekulturen, 
'die Scholförin Lilli Justus — die 
Transportierung des Getreides.

Die Jugend unserer Brigade hat 
sich verpflichtet, 28 000 Zentner Ge­
treide höchster Kondition en don 
Staat abzuliefern. Das Ist ihr Ge­
schenk zum 100. Geburtstag W. I.

W. NAIIWKINA

Gebiet Zellnograd

Ein« gute Tradition herrscht bei 
doh Studenten. Im Herbst fahren sie 

| in die Sowchose und greifen den 
j Landwirten bei der Ernteeinbrin- 
I gung unter die Arme. Ein großer 
Trupp aus der Pädagogischen Fach- 

| schule von Saran arbeitet im Rayon 
Ossakarowka. Fast 400 Studentinnen 
haben für kurze Zeit ihre Bücher, 
Hefte und Konzepte zur Seite gelegt 
und arbeiten auf den Feldern, in den 
Gemüse- und Obstgärten in 5 Sow­
chosen dieses Patenrayons. Aber die 
Studenten wollen nicht nur als Ar­
beitskraft auftrefen, weil s i e 
künftige Lehrer sind. Und sie 
bemühan sich, nicht nur gut ru arbei­
ten, sondern auch sich gut und man­
nigfaltig zu erholen, und, was von 
besonders großer Bedeutung ist, 
auch die jungen Dorfeinwohner dazu 
heranzuziehen. 60 Studentinnen ar­
beiten im Sowchos „XIX. Parteitag". 
Aufgenommen hat man uns hier aus­
gezeichnet. In allem kommt mm den 
Studenten hier entgegen. Schach- 
und Damespiel, Volleyball, der 
Sportplatz der hiesigen Schule — 
bitte. Und die Mädchen nutzen das 
alles nach anstrengender, guter Ar­
beit aus. In vollem Gange ist jetzt 
das Damospielturnier. Als Schieds­
richter treten die Mädel selbst auf 
— Emma Hildebrandt, Katja Sabito­
wa, Erika Mokier. Nach 10 Runden 
liegt hier Lisa Ade in Führung mit 
9,5 Punkten. Die Volleyballmann­
schaft hat bereits 3 Treffen mit den 
hiesigen Jugendlichen und den Stu­
denten aus Karaganda ausgetragen. 
Unser Kapitän Anja Schanina trug mit 
ihren Kameraden vorläufig nur einen 
Sieg davon, aber den Mut lassen die 
Mädel nicht sinken. Der größte Sieg 

Die Komsomolzinnen Maria Kusnezowa (rechts] und Nadja Schikow« 
arbeiten schon über zwei Jahre als Verputzerinnen im Zelinograder Bauab­
schnitt der 1. Bauverwaltung des Bautrusts der Kasachischen Eisenbahn. In kur­
zer Zeit haben sie ihren Beruf gut gemeistert und bleiben hinter den er­
fahrensten Stückarbeiten! aus ihrer Komplexbrigade (Brigadier Simon Stroh] 
nicht zurück.

Foto: H. Eck

spräch wird sich Klemens seiner 
Schuld bewußt. Eine Stunde später 
waren die Posten ausgestellt.

In der Nähe der nächsten Wirt­
schaft, des Kenoralski-Sowchos, wo 
Sascha Sauer Komsomotsekrefär ist, 
wird unser Wagen aufgehalten — 
ein Kontrollposten! Wir fühlen im 
voraus, daß hier alles in Ordnung 
ist. Da fährt nicht ein einziger Wa­
gen unbemerkt vorbei. Die Jungen 
melden kurz über dio Resultate...

In dieser Nacht hatten wir die 
Möglichkeit, uns von der operativen 
Arbeit der Stäbe dos „Komsomol­
scheinwerfers" in fast allen Wirt­
schaften des Rayons zu überzeugen. 
Einige von ihnen haben es verstan­
den, nicht nur das gesamte Komso- 
molakliv, die Mitglieder der Volks­
kontrolle, die Mitarbeiter der staat­
lichen Autoinspoktion, sondern auch 
die Fachleute der Kolchose und Sow­
chose zur Durchführung des Streif­
zugs heranzuziehen.

Allein in 20 Stunden wurden 2 430 
Kraftwagon geprüft und 203 Verlet­
zungen beim Ausnutzen der Trans­
portmittel entdeckt.

Außerdem haben die Teilnehmer

-Achtung! Achtung!’
Weite Zuhöier! Mein Mikrofon 

habe ich dem Meister des Sports 
Iwan Iwanowitsch Iwanuschkin 
iibergcben oder, wie man ihn hier 
liebenswürdig nennt, Pachomytsch.

. Iwan Iwanowitsch, was tun Sie 
hier?“

„Ich helfe Ihnen, die Funksen­
dung von der Rayonspartakiade 
der .Studentenbautrupps zu leiten.”

„Richtig?! Es treten zwei Ringer, 
wahre Recken, auf. Was. können Sie 
über sie sagen?"

' „Ich kenne sie nicht...”
„Sehr angenehm! Neue Namen, 

neue Talente. Schauen wir mal ins 
Protokol... Orlow und Stschenkow. 
Ober Stschenkow etwas ausführli­
cher. Das ist ein 2 Meter großer 
Oprltschnik wie auf Repins Ge­
mälde „Iwan Grosny zu Gast bei 
seinem Sohn

.Achtung!!! Ein Pfirfl Der Ring- 
kampf hat begonnen, und schon 
sind die Kämpfer ganz verwirrt 
Hinter der scheinbaren Befangen­
heit steckt die Arbeit des Trainers 
und Kollektivs, und an dieser Ver­
wirrung erkenne ich deutlich die 
riesige Arbeit von Verstand und 
Seele... Uhd Sic, Iwan Iwanowitsch, 
was sehen Sie?“ • '* 

ist die Gesundheit und die gute Ar­
beit.

Unser Lehrer V. Peressunjko übt | 
jetzt Lieder und Tänze ein, mit den I 
anderen üben wir Gedichte, kleine I 
Einakter e.n und zerbrachen uns den 
Kopf an den Schnadahüpfeln, in de- j 
nen wir die vorkommenden Mängel 
in der Gestellung unserer Arbeit, d e 
hiesigen Ruhestörer und anderes 
kritisieren oder das Gute loben wol­
len. Mit einem Wort, wir wollen 
für die Landarbeiter ein großes Kon­
zert mit einem mannigfaltigen .Pro­
gramm vorbereitan.

Des Wichtigste aber war und bleibt 
für uns die gewissenhafte Arbeit 
im Feld, im Gerten. Deshalb... Punkt 
sieben Uhr stehen unsere Mädchen 
auf Kommando auf, und unsere Turn­
lehrerin Erika Mekler führt die Mor­
gengymnastik durch. Dann gehf's ans 
Waschen, Zähneputzen und in die 
Speisehalle, wo die Diensthabenden 
schon alles bereit haben. Von hier 
aufs Auto und mit fröhlichen Liedern 
aufs Feld oder in den Gemüsegarten. 
Die Arbeit verläuft produktiv und 
lustig. Der Herbst, der das, was der 
Sommer an Sonnentagen versäumt 
hat, nachholen will, schenkt uns schö­
ne trockene Tage. D e müssen ma­
ximal ausgenutzt werden. Und unsere 
drei Brigaden mit Emma Hildebrandt, 
Erika Mekler und Alena Reimche an 
der Spitze wetteifern in der Arbeit: 
wer besser, wer schneller, wer lusti­
ger ist. Die Arbeit geht rasch und 
produktiv von der Hand. Die Städter 
kaufen jetzt schon Gurken, Tomaten. 
Kohl, Kartoffeln, de unsere Studen­
ten eingebrachf haben. Die Arbeit 
geht werter.

H. HEIDEBRECHT

Rayon Ossakarowka, 
Gebiet Karaganda

des Strelfzugs vielen Verletzungen 
anderen Charakters vorgebeugt, die 
sich direkt oder indirekt auf den 
Verlust des Getreides auswirken.

In der Rayonabteilung der Miliz 
und tm Rayonstab des „Komsomol­
scheinwerfers" läutete ununterbro­
chen das Telefon. Hier liefen Mel­
dungen ein, wurden die böswillig­
sten Verletzer hergebracht. Viele 
von ihnen mußten sich für ihr nach­
lässiges Verhalten zur aufgetrage­
nen Sache aufs strengste verantwor­
ten. _

In 'dieser Nacht war es auf allen 
Wegen des Gebiets Kustanai belebt. 
Ich habe aber nicht zufällig den 
Rayon Fjodorowka gewählt. Hier trägt 
jeder Slreifzug Massencharakter. An 
ihm beteiligen sich bis 500 Personen. 
Der Rayon Fjodorowka ist einer der 
getreidereichsten Rayons unserer Re­
publik. Hier verstehen dio Gelreide- 
bauern, ihre Arbeit zu schätzen.

A. MÄRZ, 
Sonderkorrespond ent 

der „Freundjchad"

Gebiet Kustanai

„Das ist schwer, gleich zu sa­
gen..."

..Ich verstehe Sie sehr gut. Doch 
bitte ich um Entschuldigung. Wäh­
rend wir uns unterhielten, hat 
Stschenkow Orlow angegriffen. Or­
low ist auf Stschenkow gestürzt 
und... wie ich das auch vorausge­
sehen hatte, hat er das Treffen mit 
Effekt gewonnen Wollen wir zum 
Sieger gehen. Genosse Orlow...

„Stschenkow."
-Ich sagte doch, daß im Ringen 

alles unerwartet kommt, alles dra­
matisch ist. Nichtsdestoweniger 
erzählen Sie unseren Zuhörern über 
das heutige Treffen und darüber, 
wie Sie zum großen Ringkampl 
kamen.

„Zu diesem... Kamp! kam ich 
wie auch Orlow gestern. Wir sind 
beide Neulinge, man hat uns gebe­
ten. für den Trupp aufzutreten.”

-Und jetzt einige Worte an un­
sere Zuhörer.

„Ich habe nie Sport getrieben .. 
Das heißt, ich wollte sagen .. alles, 
was ich in meinem Beruf als Bau­
arteiter erreichte, habe ich nur dem 
Sport zu verdanken.”

A. TRUSCHKIN

10. SEPTEMBER 1909 ® • FREUNDSCHAFT ' = Selle 3 •



LESERBRIEFE© INFORMATION • BÜCHERMARKT ® =

’&ep.iwytacC

Hochbetrieb
bei der
Presseverbreitung

Einmütig geht die Arbeit bei der 
Presseverbreitung im Rayon Kello- 
rowka vor sich.

Die Briefträgerin Raissa Kwitoro- 
wa bringt dem Meister der Getreido- 
annahmestelle in Bogoduchowka 
Erwin Weiß eine Banderollo und 
nimmt bei ihm gleichzeitig Bestel­
lung auf die Zeitungen—„Selskaja 
shlsn", „Freundschaft", „Lenlnskaja 
smena", „Neues Leben", auf die 
Zeitschriften „Wokrug swefa", „Kro- 
sljanka", „Krokodil", „Pionier" und 
noch andere entgegen. Seine Nach­
barin Maria Fischer, der Reviermei­
ster Bachurinski, die Hilfsarbeiterin 
Helene Bartel und andere abonnier­
ten auch 7—8 Presseausgaben.

Auch Im Kalinin-Kolchos ist in der 
Verbreitung Hochbetrieb. Bis 7—8 
Presseausgaben abonnierten die 
Traktoristen Johann Maier und Viktor 
Bäumer, der Kombineführer Edmund 
Beitier, der Brigadier Jakob Schnei­
der, der Fahrer Grigori Poljakowski 
und viele andere.

J. GALEZ

Gebiet Koktschetaw

Fleiß bringt 
gute Ergebnisse

Die Ischimer Steppenversuchsstäfi- 
on in Leonidowka hat die Heumahd 
erfolgreich abgeschlossen. Die Mit­
glieder der Futterbeschaffungsbrigade 
haben 17 500 Zentner hochwertiges 
vitaminreiches Heu aufbereitet und 
zu den Oberwinterungsstellen gefah­
ren. Und das bei einem Plan von 
16 000 Zentner.

Besonderes Lob verdienen jedoch 
die Maiszüchter der Wirficfiân:. Von 
einer Fläche von 434 Hektar ernte­
ten sie 270 Zentner Grünmasse je 
Hektar. Das ist das beste Resultat 
nicht nur im Rayon Krasnoarmejsk, 
sondern im ganzen Koktschetawer 
Gebiet.

Die guten Ergebnisse kämen nicht 
von selbst: Die Maiszüchter haben 
viel Fleiß bei der Arbeit aufgebo­
ten. Gesät wurde der Mais hier im 
Breitreihen-Verfahren. Vor und nach

Mit 
ausgebreiteten 
Armen

Auf diesen Tag haften wir schon 
lange gewartet. Irgendwo in der 
Nachbarschaft unserer deutschen 
Dörfer war das Estradenensemble 
„Freundschaft" schon im Frühjahr ge­
wesen, bis uns aber war es nicht ge­
kommen. Desto größer war die Freu­
de jetzt.

Unser Klubhaus war zum Bersten 
voll, und wenn man das Konzert am 
anderen Tag zum zweiten Mal an- 
gasagi hätte, so wären es nicht we­
niger Zuschauer gewesen.

Es ist ja keine Möglichkeit, alles 
Gute, was jeder Schauspieler dem 
Publikum dargeboten hat, zu be­
schreiben, aber wir möchten nur sa­
gen, daß uns alles gefallen hat: 
Musiker, Tänzer, Sänger, Rezitatoren, 
Akrobaten. Das wurde eigentlich 
auch so recht ausdrücklich von den 
Zuschauern bestätigt, die das Auf­
treten jedes Artisten mit lautem Ap­
plaus krönten.

Dann aber erst die Schwänke und 
Humoresken, dargeboten von Her-1 
mann Schmal, — die riefen donnern-, 
de Lachsalven hervor. Von der | 
„Heenasupp” schon gar nicht zu 
sprechen. Und wenn in der „Freund­
schaft" Stimmen gegen die „Schwie-1 
chermottr" laut wurden, so bei uns 
ganz umgekehrt: man muß doch Ver­
ständnis für Humor habenl

Kurz gesagt, es war gut, und wenn 
das Estradenensemble uns recht bald 
wieder besuchen sollte, wir würden 
es mit ausgebreiteten Armen empfan­
gen.

Anna und Franz BERGER

Sowchos „Sosnowskl",
Gebiet Pawlodar 

der Aussaat wurden die Felder kul­
tiviert. Um das Unkraut im Keim zu 
ersticken, wurden die Felder zwei­
mal geeggt, dann folgten noch zwei 
Kultivierungen — die zweite gleich­
zeitig mit Nachdüngung.

Führend im sozialistischen WIHbé- 
werb sind die Meister der Landwirt­
schaft Siegmund Runge und. Paul 
Wirich, die 284 Zentner Grünmasse 
ja Hektar ernteten. Auch Rübin 

Mendel hält mit seinen 273 Zentnern 
Grünmasse je Hektar mit ihnen wak- 
ker Schritt.

„Unseren Kühen ist- einè safte 
Überwinterung gesichert", sagt Ir­
ma Janz, die Bestmelkerin der Ver­
suchsstation.

E. HEINZE

Ho-chi-Minh- 
Gedenkmonat

NEU-DELHI. (TASS). Dia -indische 
Vereinigung für alro-asiatische Völ- 
kersolidarlfäl und der allindischo 
Friedensrat haben, einem Bericht der 
Zeitung „Patriot" zufolge, in einer 
gemeinsamon Sitzung den Beschluß 
gefaßt, den Monat September zum 
Ho-chi-Minh-Godenkmonat zu erklä­
ren. D'eser Beschluß hat zum Zweck, 
die Aktion für Solidarität mit dem 
heroischen Volk Vietnams zu erwei­
tern.

Die Teilnehmer der Sitzung be­
glückwünschten Volk und Regierung 
der Deutschen Demokratischen Repu­
blik zum 20. Jahrestag der DDR und 
forderten die indische Regierung 
auf, die DDR anzuerkennen und mit 
ihr diplomatische Beziehungen auf­
zunehmen.

USA-Senator gegen
WASHINGTON. (TASS). Im USA- 

Kongreß geht die heftige Debatte 
um den Gesetzentwurf weiter, der 
die Bereitstellung von 20 Milliarden 
Dollar für das Pentagon zur Ausar­
beitung neuer Waffonsysteme und in 
erster Linie zur Modernisierung der 
Luftstreitkräfto vorsieht. Die Pläne 
für die weitere Steigerung der 
Kriegsausgaben stießen auf eine ern­
ste Opposition im Spnat. Im Vcr-

Sesorgnis 
der belgischen 
Öffentlichkeit

BRÜSSEL. (TASS). Dio Veröffentli­
chung der Geheimpläno der USA 
für die Anwendung der ABC-Waffen 
im Kriegsfall in Europa durch die 
belgische Presse löste in Belgien 
ernste Besorgnis aus. Viele Zeitun­
gen veröffentlichten Artikel, die aus­
führlich über den Inhalt dieser un­
heilbringenden Dokumente berichten.

Die Besorgnis der Öffentlichkeit 
des Landes brachten einige belgi­
sche Parlamentarier zum Ausdruck, 
die im Parlament an die Regierung 
die Frage richteten, ob solche Waf­
fen auf belgischem Territorium sta­
tioniert sind.

Erklärung des 
Exekutiv­
komitees

LONDON. (TASS). Das Exekutiv­
komitee der Kommunistischen Par­
tei Großbritanniens gab eine Erklä­
rung ab, In der die Notwendigkeit 
der unverzüglichen Verwirklichung 
demokratischer Reformen in Nordir­
land unterstrichen wird. Der Beschluß 
der britischen Regierung, neue Trup­
penteile nach Ulster zu entsenden, 
heißt es in der Erklärung, ist ein 
weiterer Beweis dafür, daß in diesem 
Teil dos Vereinigten Königreichs 
die Lago nach wie vor ernst bleibt.

Das Exekutivkomitee der KP Groß­
britanniens rief allo progressiven 
Kräfte Großbritanniens auf, die Kam­
pagne für die schnellste Verwirkli­
chung des Reformprogramms in Ul­
ster zu verstärken. „Die Regierung 
muß sofort die Maßnahmen zur Si­
cherung dos Friedens und der De­
mokratie in Nordirland e'nleiten", 
heißt es in der Erklärung.

Auf der jüngsten Sitzung des Exe­
kutivkomitees der KP Großbritanni­
ens sprach der Generalsekretär der 
Kommunistischen Partei Nordirlands 
Hugh Moor, der betonte, daß es 
keine Anzeichen für die Absicht der 
britischen Regierung gibt, die Maß­
nahmen zur Gewährleistung einer de­
mokratischeren Regierungsform, in 
Ulster zu ergreifen.

Wettrüsten
lauf der Debatte machte Senator 
Mcgovcrn einen Berichtigungsantrag 
zum Gesetzentwurf, der auf eine be­
trächtliche Kürzung dieser Ausgaben 
gerichtet ist.

Mcgovern rief auf, die neue Ruö- 
do des Wettrüstens zu verhindern, 
das in den letzten 25 Jahren die 
Ressourcen der USA auszehrte.

Kampf der Patrioten 
Mocambiques

DARESSALAM. (TASS). Die Bo- 
freiungsfront Mocambiques hat gut 
organisierte Truppen aufgestellt, die 
in den letzten 5 Jahren den poHü^ 
giesischen Streitkräften bedeutende 
Verluste zugefügt haben. Das wird 
in einer Sondererklärung der Be- 
froiungsfront Mocambiques zum 5. 
Jahrestag des Beginns des bewaffne­
ten Kampfes der Patrioten Mocambi­
ques (25. September) fesfgestellf.

Von 200 auf 20 000 Mann sind diè 
Streitkräfte in diesen Jahren ange­
wachsen, wird in der Erklärung un­
terstrichen. Trugen die ersten Kriegs- 
oporafionen der Patrioten beschränk­

Das Volk Angolas kämpft mit der 
Waffe In der Hand für die Befreiung 
dos Landes von den portugiesischen 
Kolonisatoren.

Gut bewaffnete und geschulte 
Truppen der Armee, die von der 
MPLA [Volksbewegung für die Be­
freiung Angolas) organisiert und ge­
leitet wird, führen tapfere Opera­
tionen gegen den Feind.

UNSER BILDER: 1. Der Kampfplan 
wird besprochen.

2. Ein Trupp einer der MIIHärkrel- 
se der MPLA auf dpm Marsch

Fotochrorsik: TASS

ten Charakter, da sie über wenig 
ausgebildkte Kämpfer verfügten, so 
hat jetzt dér Kampf breite Ausmaße 
èngertöMMän. Tausende Soldaten dir 
portuglejisthèn Kolonialarmee hä- 
ben auf dem Territorium Mocambi­
ques den Tod gefunden, und ein 
Drittel des Landesterriforiums ist be­
freit worden. Von der Befreiungs- 
frent Mocambiques werden die Pro­
vinzen Cabb Delgado und Niasa wie 
auch ein Teil der Provinz Tete voll­
ends kontrolliert. In den befreiten 
Gebieten hat man mit dem Aufbau 
eines neuen Lebens begonnen.

Appell politischer 
Gefangener

LONDON. (TASS). Den Appell der 
griechischen politischen Gefangenen 
an die Völker der 4 Großmächte — 
dér UdSSR, der USA, Großbritanni­
ens und Frankreichs—verbreitete anv 
16. September die griechische Nach­
richtenagentur in London.

In diesem von 1 200 griechischen 
politischen Gefangenen des Kon­
zentrationslagers auf der Insel Leros 
Unterzeichneten Appell werden die 
unerträglichen Lebensbedingungen 
dieser Politgefangenen geschildert. 
Durch die grausame Mißhandlung, 
die Unterernährung und antisanitären 
Verhältnisse sterben die Gefangenen 
dieses Lagers, betonen die Verfas­

ser dieses Ajppefls. „Die Behörden 
haben den Kurs auf unsere physische 
Vernichtung genommen", betonen

Die 4 Großmächte werden aufge­
rufen, „ihr ganzes Prestige und ihren 
Einfluß anzuwenden, um den Frieden 
und die normalen Lebensbedingun­
gen in Griechenland wiederherstel­
len zu helfen, die Konzentrationsla­
ger zu liquidieren und die politi­
schen Gefangenen zu befreien". 
Dieser Appell wurde auf heimlichem 
Weg aus Griechenland übersandt 
und dem ausländischen Vertreter der 
patriotischen antidiktatorischen Front 
übergeben.

Ein Stift auf zehn Schüler
Ein heißer Septembertag, In der 

ipeisehalle des Rayonkonsumver­
sands in Kellerowka herrscht eine un- 
srtrâgliche Schwüle. Das einzige Luft- 
och,' wodurch ein frisches Lült- 
:hen in den Raum kommt, ist die Ein­
gangstür. Mit ihm wetteifern eine 
Küchsntür und zwei große Durrh- 
-eichefenster, durch die heiße Luft 
und Küchendampf in den Saal strö­
men.

Besucher stehen wie nach einem 
Schwitzbad an der Ausgabe und stu­
dieren tiefsinnig die Speisekarte. Ih­
rer Länge nach müßte eine Vielzahl 
schmackhafter Gerichte zur Auswahl 
vorhanden sein. Eine bittere Enttäu­
schung!

„Bitte einen Gulasch."
„Gehen Sie an die Durchreiche 

und fragen Sie die Köchin Lydia Lü­
tau, ob Gulasch vorhanden ist. Dann 
erhalten Sie den Talon", erwiderte 
die Büfetteuse Helene Rohn,

„Aber Gulasch steht doch in der 
Speisekarte", protestiert mein Nach­
bar.

„Sind Sie lesekundig? Da stehl auf 
der Speisekarte doch das vorgestri­
ge Datum. Für heute ist noch keine 
Speisekarte vorhanden", erklärte die 
junge Dame nicht gerade liebens­
würdig.

Da begann ein wildes Wettrennen: 
Jeder Kunde mußte zuerst in der 
Durchreiche nach seinem erwünsch­
ten Gericht fragen.

Um nicht lange zu warten, bestelle 
Ich mir kalte Zunge und ein Glas 
Kompott. Allerdings sollte jch pin 
Weilchen warten. Aus dem „Weil­
chen" wurde eine ganze Weile. Auf 
meine Frage „Wird's bald?" erhielt 
ich zur Antwort:

„Ihre Zunge ist noch in der Brat­
pfanne." Unwillkürlich bewege ich 
meine Zunge—Gott sei dankl sie ist 
noch am Platz!

Ich habe genug Zeit, mir den Saal 
anzusehen. Die Kellnerin Emilie 
Galtschewskaja stellt auf jeden Tisch 
einen Teller, in den sie ein Häufchen 
Salz und ein Häufchen rolen Pfeffer 
schüttete. Als Krönung schmiert sie 
sorgfältig einen Löffel voll Senf an 
den Tellerrand. Das Kunstwerk ist fer­
tigt

Emilie hat auch für die Reinlich­
keit im Speisesaal zu sorgen. An­
scheinend macht sie es nur sehr 
oberflächlich. Sio denkt wohl, in das 
Spinngewebe, das von der Decke 
hängt, wird niemand geraten, und an 
dem Müllhaufen, den sie zu ihrer ei­
genen Bequemlichkeit hinter dem

Ofen angelegt hflf, wird sich nie­
mand den Fuß biechen.

Diese „kleinen" Unterlassungen 
machen auf die Mitarbeiter der Spei­
sehalle schon keinen Eindruck mehr. 
Mit der Zeit gewöhnt man sich ja 
auch ?h die streifig geweißten Wän­
de, d'P bunte Zimmerdecke und an 
das schmutzige Fensterglas. Dio Lei­
terin der Speisehallo Anfonina Go- 
worucha scheint mit dem Rechnen 
und Kalkulieren so viel zu tun zu 
haben, daß sie keine Zeit findet, 
auch noch auf Reinlichkeit zu sehen. 
Der Leiter des Rayonkonsumverban­
des Wassili Lesfschonko inspiziert 
die Speisehalle sehr selten. Sein Ar­
beitszimmer befindet sich immerhin 
ziemlich weit... im Nachbarhaus.

Soweit über eine Anstalt der öf­
fentlichen Ernährung. Schlecht slohf's 
im Rayon auch mit der Warenzufuhr 
in die Verkaufsstellen. Besonders 
mangelt es an Massenbedarfsartikeln. 
Von Mangelwaren schon gar nicht 
zu reden — die kommen überhauol 
nicht auf den Ladentisch und sind 
für die Kunden unerre'chbar.

Dafür, wie die Nachfrage der Kun­
den von den Mitarbeitern des Han­
dels im Rayon Kellerowka in Betracht 
gezogen wird, spricht folgendes Bei­
spiel. Das Warenhaus in Lofowoslsch-

noje (Leiter Johann Schotfschneider) 
bedient .die Kunden von drei Dorf- 
Sowjets. In den Schulen dieser drei 
Dorlsowjets lernen an die 3 000 Kin­
der. Für sie bisorglo der Konsum­
verband (lese und staune)... 300 
Bleistifte: auf zehn Schüler einen 
ganzen Bleistift, Es ist zu befürchten, 
oaß Wassil Ssweljowüsch, der Leiter 
des Rayonkonsumverhandes, bald 
selbst ohne Bleistift bleiben wird. 
Das könnlo den Landwirten des Ray­
ons zum Vorteil gereichen, hätte 
doch der Handelsleiter dann mehr 
Zeil, sich um den Handel zu küm­
mern. Außerdem wurden 50 Päck­
chen Buntstifte verkauft. Die Lehr­
bücher reichten au'h bei weitem 
nicht für alle Schüler aus. Kein Wun­
der, wenn die meisten Schüler ohne 
Schulanzug geblieben sind — sie 
waren einfach nicht im Verkauf. 
Kann man das eine normale Belie­
ferung der Landschaffenden mit Ge­
brauchsartikeln nennen?

Wie uns dünkt, müßte der Rayon­
konsumvorbond seine Arbeit von 
Grund aul umqesfalten. Die Land- 
schaffondon, die den Fünfjahrplan 
im Gelroidovorkaul an den Staat 
schon 1968 bewältigten, haben das 
Recht auf eine bessere Bedienung 
seitens der Mitarbeiter des Handels.

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Koktschetaw
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Zelinograd, uliza Mira 30 zu richten.

Dio vom Vorlag Kultur und Fort­
schritt Berlin horausgobrachto An­
thologie vereint fünf Erzählungen, 
deren Holden jungo Sowjolmonsr-hon 
im Zeitpunkt stärkster geistiger und 
charakterlicher Entwicklung sind.

Eröffnet wird das Buch mit Sergej 
Antonows „Der zerrissene Rubel" 
(Erstmalig veröffentlicht 1966 in 
„Junosf"). Wenn ein junger Großstäd­
ter, Sohn eines Moskauer Chirurgen, 
freiwillig sein Loben dor Landwirt­
schaft widmen will, muß ein Hakon 
dabei sein. Das ist dem Kolchosvor­
sitzenden sofort klar. Es kommt bald 
zu einer Gerichtssitzung im Kol­
chos und ein zerrissener Rubolschoin 
ist der einzige Beweis für die Un­
schuld dos jungen Hitzkopfes. Ge­
schickt werden in der Erzählung dio 
detektivischen Spannungsmomonlo 
genutzt.

Dio anderen vior Erzählungen sind 
nicht weniger spannend und Interes­
sant. Nennen wir bloß noch Genna­

di Maschkins Powosf „Die weiße 
Orangeade" (Sinoje moro, bely pa- 
rochod). Jewgeni Jowluschonko 
schrieb dazu: „Vor eineinhalb feh­
len. als ich im Bratsker Kraftwerk 
weilte, gab mir jemand für eine Nacht 
dio Powost dos damals noch völlig 
unbekannten sochsundzwanzigjähri- 
qon Irkutsker Geologen Gennadi 
Maschkin zu loson. Dor eigenartige 
Roiz diosos Prosapoems ließ mich 
nicht los."

Die Sammlung zeigt das Leben 
unserer jüngsten Vergangenheit. Wie 
bewährt sich dio SowjeljUtjendl Mit 
welchen Problemen hat sio zu rin­
gen? Welchen Einfluß hat dio Umwelt 
auf diesen Prozoß? Jode der 5 Er­
zählungen gibt aul diese und viele 
andere Fragen eine künstlerisch ori­
ginelle und psychologisch überzeu­
gende Antwort. Das Buch darf In kei­
ner Bibliothek fohlen, die Sowjet- 
deutsche bedient. Das Buch hat 680 
Seilen und kostet 1,18 Rubel.

Erdöl
MOSKAU. (TASS). Das Entwirft- 

jpngstcmpo der Erdölindustrie Sibi­
riens hat selbsj.die kühnsten Vor­
aussagen weit übertroffen, die noch 
vor kurzem gemacht wurden. Doch 
nach wie vor bleibt die Aufgabe 
aktuell, die Erdölgewinnung zu be­
schleunigen. damit ihre Maßstäbe 
mit den kolossalen Beständen • in 
Einklang,.gebracht werden konn-. 
ten. in diesem Jahr soll Sibirien 
mehr als 21- Millionen Tonnen Erd­
öl liefern. Fast soviel wird in dem 
ältesten sowjetischen Erdölrevier 
Baku gewonnen.

■ Es ist schon jetzt offensichtlich, 
daß das im Fünfjahrplan 1966/70 
Sibirien gesetzte Ziel — 25 Millio­
nen Tonnen — 1970 weit übertrof­
fen wird.

Ein so hohes Tempo der Erschlie­
ßung dieses Gebiets, in dem erst 
vor 5 Jahren das erste Erdöl ge­
wonnen wurde, wurde dank der Er­
schließung großer Lagerstätten 
möglich geworden. Die Bestände an 
Erdöl werden vielfach mit Hunder­
ten Millionen Tonnen angegeben.

Aber selbst vor diesem Hinter­
grund wirkt das Erdölvorkommen 
Samotlorsk im Ob-Bassin recht ein­
drucksvoll. Das erste hier niederge­
brachte Bohrloch ergab 600 Ton­
nen Erdöl an einem Tag, was selbst 
die auf alles gefaßten sibirischen 
Geologen wunderte. Aber auch die­
ses Bohrloch erwies sich nicht als 
das Leistungsstärkste!

Die Erschließung des Vorkom­
mens Samotlorsk gehört zu den 
dringlichsten volkswirtschaftlichen 
Aufgaben., Es ist bereits sehr viel 
geleistet worden. Vor einigen Mo­
naten floß das Erdöl von Samotlorsk 
zum ersten Mal in die Überland- 
Rohrleitung. In diesem Jahr sollen

dort eine Million Tonnen Erdöl ge- 
fânlért werden- Ini nächsten Jahr 
soll der Umfang der Gewinnung 
verdreifacht werden. Das ist aber 
erst' der Anfang.

Man kann sich schwer vorstellen, 
wie groß die Hindernisse sind, die 
die sibirischen Erdölarbeiter _ zu 
überwindert haben. Alle Erdölvor­
kommen liegen praktisch unterhalb 
eines riesigen Sumpfes, der nur ei­
nige kleine Inseln aufweist. _ Die 
Erdöllöcher werden von speziellen 
Plattformen niedergebracht, die auf- 
zubauen die rauhen sibirischen Frö­
ste helfen. Zur Zeit wird zu den 
Bohrtürmen eine Betonbahn gelegt. 
Durch die Taiga werden sich Hoch­
spannungslinien hinziehen.

In Sibirien werden große Mittel 
angelegt. Dabei begreifen aber al­
le. daß dieses Objekt doch unge­
wöhnlich ist. Wie der bekannte, in 
Nowosibirsk tätige Wirtschaftsex­
perte Abel Aganbegjan erklärte, 
geht es hierbei um die Schaffung 
einer Produktionsbasis für die Nut­
zung der sibirischen Naturschätze, 
die den Menschen nicht nur in un­
serem Jahrhundert, sondern auch 
im dritten Jahrtausend dienen wer­
den.

Nach Berechnung Aganbegjans 
kann Westsibirien mehr Erdöl und 
Gas liefern, als die USA. die bei 
der Förderung dieser Brennstoffar­
ten den ersten Platz einnehmen 
(Aganbegjan leitet das Institut, 
für Wirtschaft und Organisation
der Indusrieproduktion bei der si­
birischen Filiale der Sowjetischen 
Akademie der AVissenschaften). Zur 
Zeit entfällt aöf Sibirien fast die 
Hälfte des jährlichen Zuwachses 
der Erdölgewinnung im der -Sowjet­
union.

Seltsamer Fund
SAMARKAND. (TASS). Eine 

Münze des Sklavenstaates dec Se- 
lcukiden wurde zum ersten Mal bei 
Ausgrabungen in Samarkand ge­
funden. Die Münze ist 2 200 Jahre 
alt.

Dieser Fund läßt die Behauptung 
zu. daß die' Geldzeichen der Seleu- 
kiden damals in Mittelasien im 
Umlauf gewesen waren. Bisher 
wurde das nur angenommen.

Auf der Vorderseite der gefunde­
nen Kupfermünze sicht man sehr 
gut einen Pferdekopf und auf der 

। Kehrseite das Wort ..Antiochos" in 
altgriechisch geschrieben. Antiochos 
war bekanntlich einer der Herr­
scher des Seleukiden-Staates, des­
sen Territorium sich von der Mit­
telmeerküste bis nach Mittelasien 
erstreckte.

FERNSEHEN
Für unsere Zellnograder Leser

18,00—Sammlung von Trickfilmen: 
„Ober das Zauberwort und 
den Jungo Wowa", „Schnee­
wittchen"

18.40—Fernsehnachrichten (kas )
18.55—„Poesieminuten". Sendung In 

kasachischer Sprache
19.20—Wochenschau
1930—Informationsausgabe. „Auf

Neulandbahnen"
20.00—Spielfilm
22.00—Moskau. W. I. Lenin. „Chro­

nik des Lobens und der Tätig­
keit". Spielfilm. ..Hingerichtet 
bei Tagesanbruch"

23.30—Stafette dor Neuigkeiten
00.15—Tage der Kultur der DDR in 

der RSFSR. „Klub der Lieder­
liebhaber"
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